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Erſter Ark. 


Alterthümlicher Saal auf Schloß Wildenſtein. Im Hintergrunde 
breite Thüre, daneben Erker, rechts und links Seitenthüren. 


1. Scene. 
Baronin Nelli Bauer. Walli. Gräfin Dagmar. 
Walli, jung, ſchwärmeriſch, ſitzt in einem Fauteuil mit einer 
Stickerei in der Hand. Nelli, hübſch, übermüthig, geht ungeduldig 
im Zimmer herum, Cigarrette im Munde.] 


; Nelli. 
Wie gefällt es Dir im Schloſſe, Walli? 


Walli. 


Vortrefflich! Die alte Burg iſt herrlich — die Gegend 
wunderbar — 
Nelli. 


Die Fremdenzimmer bieten jeden Comfort — und 
ſo weiter — das weiß ich — ich will aber wiſſen, wie 
wir lebendigen Menſchen Dir gefallen! Und ob das 
Jahr, das Du hier hinter dicken Burgmauern, abgeſchieden 
vom Weltgetümmel, verbringſt, Dir nicht wie eine Kerker⸗ 
haft erſcheint? 

Walli. 


Inm Gegentheil. Mir thut dieſe Ruhe wohl! Aber 
Du mit Deiner ſprühenden Lebensluſt, Du ſehnſt Dich 
gewiß hinaus in die bunte, moderne Welt. — Und — 
wie ich glaube, aus der Vormundſchaft der Tante, die 
einzig noch im Stande iſt, Deinen Uebermuth zu zügeln. 


3 Die eingeklammerten () Stellen können bei der Aufführung 
geſtrichen werden. 


1 


— 2 — 


Nelli 


llachend, indem ſie eine Reitgerte vom Kaſten nimmt und NN 


Hiebe in der Luft ausführt]. Aus der Bevormundung heraus? 


(Verſchmitzt.] Vielleicht! Aber in die moderne Welt hinaus? 


Nein! (Träumeriſch.] Mein Sehnen geht nicht hinaus? 
Walli 

laufmerkſam!. Wie ? [Da Nelli ſchweigt.] Was bedeutet das? 

Haſt Du ein Geheimnis? 


Nelli. 


Walli. 
Das Du mir nicht vertrauen kannſt? — Kann ich 

Dir beiſtehen? Dir helfen? 
Nelli. 
Nein. Wenn's nöthig wäre, hülfe ich mir ſchon jelber. 
Du weißt, ich bin darin der Tante Polixena ähnlich, bei 
mir heiß es, wie bei ihr: biegen oder brechen. 


Walli. 


Ja, Tante Polixena leitet nicht nur dieſes Gut, in 
ihren Händen liegen die Fäden der Verwaltung dieſer 
ausgedehnten Beſitzungen, Vorwerke, Pachthöfe, Mühlen, 
der Brauerei und Fiſcherei. Sie hat ja damals auch den 
Grafen — gerettet, wie es heißt, als ſie ihn veranlaßte, 
ſie zu heiraten. 

Nelli 


[lahend]. Ja, das war jo vor zehn Jahren, da hatte der a 
Onkel in der Stadt geſpielt und gelumpt — wie man 


Vielleicht! 


ſagt, gedraht — bis er ſich ruinirt hatte nach edlen Fa. 


milienvorbildern. Es blieb ihm nach ſtürmiſcher N 
nur der Hafen der Ehe übrig. 


| Walli 
(lieufzend). Der Hafen der Ehe! 


Nelli 
[ſteht auf und blickt zum Fenſter hinaus]. Siehſt Du, hier 
um das Schloß gebreitet — das herrliche Bild — 
die dunkeln, weithin rauſchenden Forſte, die unſere Berge i 


umrahmen! Unten im Thale zwiſchen den ſaftigen Wieſen 


treibt der geſchäftige Bach Mühlen und Sägewerke, und 


. wo die hohen Tannen ſich lichten, blitzen die weißen 


Mauern der Vorwerke. Das Alles nennt man noch heute 
die Herrſchaft Wildenſtein! 


Walli 
31 ſich auch und beide Mädchen ſtehen in Umarmung, entzückt, 


blicken auf das herrliche Landſchaftsbild]. Ein fürſtlicher Beſitz! 


[Nelli füffend.] 


Nelli. 

Und das ſollte Alles verloren gehen, denn der Onkel 
hatte die Güter ſchwer belaſtet und ſeine Beamten führten 
eine recht gemüthliche Wirthſchaft) — da kam Tante 
Polixena, die Erretterin! f 

Walli. 


Sie war eine rechte Wildenſtein, wie Du es ja auch 
nach der Abſtammung biſt, Du liebes, wildes Mädel! 


Nelli. 
Oft hat ſie mir erzählt, wie ſie, die reiche Braut, 


alle Freier abgewieſen — bis man ihr ſcherzhaft den 


Namen Tante Polixena gegeben! — Sie wartete geduldig. 


Walli. 
Ich begreife! Bis der Tag kam, wo ſie unangeſagt 
zum Vetter kam, ihm Hand, Herz und Reichthum anzu⸗ 
tragen — ihm zu bringen, was ihm vor Allem fehlte: 


Energie und Willenskraft. 


2. Scene. 
Vorige. Güter⸗Inſpector Müller. 


[Ein kurzathmiger Mann mit einem Actenſtoße unter dem Arme, 


aus dem Zimmer nebenan, ſehr devot und ceremoniell. Er geht 


zu den Damen und küßt vorerft Baroneſſe Nelli, dann Comteſſe 
Walli die Hand.] 
Nelli. 


Guten Morgen, lieber Müller! — Der Stand des 
Barometers? | 


17 
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Müller. 


Sturm im Anzuge, Gewitter, Blitze, Donner, Hagel, 
Baroneſſe —. Die gnädige Frau Gräfin, Ihre Excellenz, 
geruhen heute in etwas reizbarer Stimmung zu ſein. 


Nelli. 

Alſo fuchsteufelswild. 

Müller. 

Bitte, Baroneſſe — den Ausdruck habe ich nicht 
gebraucht — das Wort würde ich kaum zu denken 
wagen — ö 

Nelli. 


Ich weiß, Sie denken ſehr vorſichtig. Gibt es eine 
beſondere Veranlaſſung zu dieſer trüben Meteorologie? 


Müller. 
Leider. — Seine Gnaden, Graf Erwin — 
Nelli. 
Erwin? Was iſt's mit ihm? 
Müller 


[mit einem tiefen Seufzer]. Unter Curatel ſoll er! 


Nelli, Walli. 
Unter Curatel? 


Müller. 

Ja — leider — es iſt immer derſelbe erlauchte 
Jammer, und Gott weiß, wie das enden wird. — Ich 
weiß nicht, ob — 

Keller 


Heraus, alter Müller, mit der ganzen Wahrheit. In 
einer halben Stunde erfahren wir ja doch Alles — denn 
die Tante kennt keine Geheimniſſe — namentlich wenn 
es ihren Liebling Erwin betrifft. Alſo — 


Müller. 

Unſer junger Herr Graf blieb nach der Rückkehr von 
ſeiner großen ägyptiſchen Forſchungsreiſe in Garſtein 
zurück, um mit einem gelehrten Profeſſor dort über ein 
Buch, das er über den König Pepi — 


1 


Walli. 


Müller. 

Ja, Papepi ſchreibt, zu berathen In Garſtein hat er 
ſich aber — ſchrecklich — ſtatt der Wiſſenſchaft einer 
Operettendiva in die Arme geworfen. 

| Walli. 

Das iſt unmöglich. 

Nelli. 

Familienbrauch. — Erbliche Belaſtung. Alle Wilden- 
ſteiner Grafen werden davon befallen, aber es geht vor— 
über! Doch wer iſt ſie, wie heißt ſie? — 


Ahpepi. 


Müller. 
Fritzi. 
Ne kli. 
Fritzi? 
Müller. 
Fritzi, kurzweg. — Nun hat der junge Herr der 


gnädigen Frau Tante geſchrieben, daß er die „Fritzi“ 
heiraten werde. 
Walli, Nelli. 


Heiraten! Unmöglich! 


Müller. 
Heiraten! 
Welle. 
Eine Fritzi Kurzweg kann er doch nicht heiraten? Sit 
ſie von Adel? 
Müller. 


Nein, vom Brettl — vom Theater. [Flüſternd.“ Im 
Vertrauen gejagt, und unter dem Siegel der Ver— 
ſchwiegenheit — 
= 3. Gcene. 
[Die beiden Mädchen nähern ſich neugierig und lauſchen geſpannt. 
In dieſem Augenblicke treten Oberförſter Haaſe und Baumeiſter 
Faſſel ein, die beim Anblicke der beiden Damen ſehr verlegen 
werden und einen unbeholfenen Bückling nach dem andern machen.] 
| Nelli. 
Ah, guten Morgen, Herr Oberförſter, guten Morgen, 
Herr Bräuhausverwalter. 
[Die beiden küſſen den Damen ehrerbietig die Hand.] 


Mü Kier. 


FJghre Excellenz, die gnädigſte Gräfin, erwart 
Herren ſchon mit Ungeduld, ich Se daher, w 
. 


Nelli. 
Ja, beeilen Sie ſich. 
Müller. 
Ihre Excellenz ſind heute nicht gerade in vo 
Stimmung. 
Faſſel 
längſtlich zögernd]. Da werden wir doch ee 
Haaſe. 


i Jawohl, lieber morgen — 
Walli und Nelli. 
a eilen Sie nur — 
Müller 


als morgen. Alſo Muth und vorwärts! 
[Der Oberförſter voran, dem Faſſel ängſtlich folgt, 11 
Verbeugung vor den Damen ins anſtoßende Zimmer ab. 
hat ſich die Thüre geſchloſſen, ſo ſtehen auch ſchon die 
Mädchen a an Müller's Seite, der erſchrocken eine nach 

andern ansieht i 5 


Nelli, Walli. 


Müller. 


Um Gotteswillen — Baroneſſe — Comteſſe 1 
geruhen von mir zu wünſchen? Fi 


Nelli. 


Nun? — 


ic es Be a — 
Nelli. 8 
Sie müſſen, ob Sie dürfen oder nicht! — 


| Müller. 

> Na, wenn ich muß. Gewiß wird Ihnen eine ungewöhn— 
liche Bewegung hier im Schloſſe nicht entgangen ſein. 

5 Nelli. 

8 Allerdings habe ich bemerkt — Hans wurde von 

GSarſtein herbefohlen und poltert ſchon ſeit geſtern in den 
Gemächern des Onkels herum, und der Onkel macht ein 

ſchlaues Geſicht und blinzelt ſo luſtig mit den Augen, 
als führe er etwas ganz Beſonderes im Schilde. 

= Müller 

[ehr leiſe flüfternd]. Seine Excellenz reift morgen, vielleicht 

heute ſchon, in beſonderer Miſſion als außerordentlicher 

Bevollmächtigter ab. 

Be Nelli. 


Wie, an einen der auswärtigen Höfe? 


Müller. 
Das nicht, ſondern nach Garſtein. Es war große 
Conferenz und Seine Excellenz hat von ſeiner erlauchten 
Gemalin eingehende Inſtructionen erhalten. 


Nelli. 
Welche Inſtructionen? Was wiſſen Sie noch, 
Müllerchen? 
Müller. 


Ihre Excellenz hat nicht geruht, mich um meine 
unterthänigſte Meinung zu fragen, Herr Hubert wird ja 
da immer vorgezogen. — Herr Hubert hier, Herr Hubert 
da — doch verzeihen Sie, Baroneſſe, es ſind noch eine 
ſchwere Menge von Geſchäften zu erledigen — und am 
Ende könnte es [Auf das Zimmer deutend.] auch bei mir 
einſchlagen! 

Kelli : 


Alſo herzlichen Dank, lieber Freund, für Ihre unter- 
thänigen Mittheilungen. [Parodiſtiſch.] Leben Sie wohl und 
ſtandesgemäß — auf Wiederſehen. | 


[Müller küßt den Damen die Hand und geht ab.] 
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4. Scene. = 8 

Vorige, ſpäter die Gräfin Wildenſtein, Haaſe, 8a 
und Hubert. NER 
Walli. = 


Ich bin erſtaunt, wie ruhig, ja gleichgiltig Du dich 93 1 

dieſen Thatſachen gegenüber verhältit. 7 
Nelli. 

Was kümmert mich, was Erwin thut. 


Walli. 


Alſo Du liebſt ihn wirklich nicht? Dann weiß ich, 
wem Dein Herz — 
Nelli 


[fie unterbrechendl. Ich bin Erwin gut wie eine Schweſter — 
dem Bruder, im Ernſt — aber wir ſind Wildenſteins, 
Stahl an Stahl könnte unmöglich gut thun. (Walli zärtlich 
an ſich ziehend.] Weißt Du, mein Herz, ich glaube die 4 
N Braut für ihn gefunden zu haben. . 1 


Walli 
[verwirrt]. Mein Gott, Nelli, wie kommſt Du auf ſolch 
einen Einfall! 2 

Nelli. 


Verſtelle Dich nur nicht, Du warſt die Einzige, 
welche ſich für ſeine Nachrichten von den Bubaſtis und 
der Göttin Seket intereſſirte — ſeine Schwärmereien für 
die Pharaonen und Pyramiden verſtand und ſeinen König 
Pepi — wie Müllerchen ſagt — Du — was iſt denn a 
das für eine Majeſtät? Was hat Erwin denn mit imm 
zu thun? 2 

Walli. 


Er hat die Mumie dieſes Königs aufgefunden und 1 
mitgebracht. In Garſtein will er durch den Aegyptologen 
Profeſſor Wengert die Echtheit feſtſtellen laſſen. g 


Nelli. 
Die Echtheit einer Mumie! Iſt das langweilig — 
was hat er denn davon? 
Walli Be 
lbegeiſtertj. Den Triumph, der Wiſſenſchaft einen Dienſt von 
höchſtem Werthe geleiſtet zu haben. ; 


NE 


Nelli. 
Still, die Tante! 
[Gräfin Wildenſtein energiſch, ſtets in befehlendem 
Tone ſprechend, gefolgt von Haaſe, Faſſel und Hubert, 
kommt aus dem Zimmer.] 


Gräfin. 

Herr Forſtmeiſter, treffen Sie alle Vorbereitungen, 
welche ich angeordnet habe. Hubert! Sie paſſen ihm auf 
den Dienſt! [Hubert verbeugt ſich.] Und Sie, Herr Verwalter, 
beherzigen Sie meine Worte. Eine einzige Klage noch, 
und Sie würden mich zu meinem Bedauern zu Maß⸗ 
regeln äußerſter Strenge zwingen. Hubert, Sie controliren 
die Brauerei aufs ſchärfſte. (Hubert verbeugt ſich.] Adieu, 
meine Herren. [Die beiden Herren empfehlen ſich mit tiefer Ver— 
neigung und gehen ab. Nelli und Walli eilen auf die Gräfin zu 
und küſſen ihre Hand. Die Gräfin ſetzt ſich in einen Fauteuil.] 
Ja, Kinder, wenn ich Euch nicht ſo lieb hätte, könnte ich 
Euch faſt beneiden. Sorglos erwacht Ihr am Morgen, 
während mich nur Aerger erwartet. Euer Onkel, ein alter 
Knabe, den man immer am Gängelband führen ſollte, 
Euer Vetter Erwin gar, der über ſeinen Studien noch 
den letzten Reſt von geſundem Menſchenverſtand ein— 
gebüßt zu haben ſcheint! — Das muß und wird anders 
werden. „Biegen oder brechen.“ Das iſt mein Grundſatz. 
Wenn Erwin ſich meinem Willen nicht beugt, ziehe ich 
meine Hand von ihm ab und er mag zuſehen, ob ihm 
ſeine ägyptiſchen Götzen eine Rente auszahlen. — Mit 
vieler Mühe habe ich Euren Onkel überzeugt, daß die 
Dinge in dieſer Weiſe nicht länger fortgehen dürfen. 

Nelli 
[ich harmlos ftellend]. Wirklich? 
Gräfin. 

Ja, er reiſt ab, und zwar heute noch, um dem Sauſe⸗ 
wind den Kopf zurecht zu ſetzen. Hubert, ſagen Sie dem 
Müller — doch nein — ich muß das dem Müller ſelber 
jagen — heute geht Alles drunter und drüber — [Ab.] 

Wal ki 

Du, Nelli, ich will jetzt die neuen Jagdcoſtüme be⸗ 

ſtellen, wir bleiben doch bei dem Muſter? 
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Nelli 


berſrreut Ja, wir bleiben bei dem Muſter, dumm Di 0 
nur, wir brauchen die Jagdkleider ſo e 


Walli. 
Ja, das iſt wahr. (Ab. 
5. ee 


Hubert Nelli feurig die 1 


Hubert. 
Endlich allein! Sie ſind ja eine leine e 


Nelli. 
Nicht wahr? Sie hat nichts bemerkt? 


Hubert 

Keine Spur, wie überhaupt Niemand etwas beuge 
Wir ſind ja geſchickt, hüten unſere Liebe im Sa | 
verſteckt, wo fie Niemand findet. | = 


eek: 

Ich fürchte nur, dies Ver ſteckenſpielen ſchickt ia 
eigentlich nicht ! 

uWlrerie = 

Ach, danach frägt die Liebe nicht, das Wor | 

schickt ſich nicht“ gehört ausſchließlich den alten Tar 


i Nelli. 

So etwas müſſen Sie ſchließlich beſſer wiſſen 
iſt wahr, ich bin ein unerfahrenes 1 nn 
find meine erſte Liebe! = 

e = 

Oh, mit dieſer Thatſache habe ich mich two 

gefunden. = 


Nelli. 
Und ich finde dieſe unerlaubte Liebe jo ih — ade 
jo hab' ich mir's vorgeſtellt. 
u bert. = 
Na, die erlaubte ift auch nicht hilker — 
Nelli. 


Ja, da haben Sie Recht, ſo einen Vulcan . 
Herzen tragen, iſt keine Kleinigkeit — 5 


1 


Hubert. 
Liebe, gute Nelli, glauben Sie, ich trage keinen Vulcan 
im Herzen? Ich liebe Dich ja wahnſinnig. 
Nel ki⸗ 
5 Im Wahnſinn werde ich es wohl mit Ihnen auf— 
nehmen können, ſeit einigen Tagen vernachläſſigen Sie 


er mich aber geradezu unheimlich. 


Hubert. 
Ja, da ruft der Herr Onkel: „Hubert“ Ihn imitirend. 
Da ruft die Frau Tante: „Hubert“, da ruft, ich weiß nicht 
wer Alles: — 


a Nelli 
Feufzend]. Hubert! 
Hubert 
Sehr ſchön, aber dabei bleiben wir doch nicht ſtehen? 


Nelli. 

Ach, Sie ſind ja ſo lieb, Hubert, daß ich, wenn ich 
nicht Baroneſſe wäre — 

N Hubert. 
; Aber genire Dich doch nicht, in der Liebe gibt es 

keine Standesunterſchiede, die Hochgeborenen dürfen ebenſo 
heiß umarmen, wie die . niedrig Geborenen. Um⸗ 
armt ſie.] 
Sn 
Aber ar nicht 55 ſtürmiſch! 


: Hubert. 
Das iſt der Vulcan! 
| Nelli. 
Wenn Jemand erführe? 
Hubert. 


Aber die müſſen ihre Einwilligung geben, ich habe 
ſie ſozuſagen in der Taſche; der Onkel braucht fortwährend 
meinen Rath, die Tante fragt mich um Alles, na, da 
werde ich ſie doch auch einmal fragen dürfen — 


Nelli. 


5 Was wir Zwei eigentlich anfangen ſollen, nachdem 
wir uns ſo lieben — 


ER TE 


Hubert. 
Wie raſch Du begreifſt, Du biſt ein Engel! Um 


armt ſie.!] 
Nelli. 
Biſt Du aber frech! 
Hubert 
[ſtolzl. Nicht wahr? Ja, ich bin ein moderner Menſch! 
Ich pa ſſe hierher! 
Nelli. 


Hierher? In die alte Burg mit den Feudal-Ein- 
1 9 der Wildenſteiner. 


Hubert. 

Eben deshalb. In dieſe Unkenburg gehört ein moderner 
Menſch! Was ſollte denn daraus werden, wenn hier nicht 
einmal gründlich mit den Vorurtheilen aufgeräumt wird, 
damit neues Leben uns aus den Ruinen erblühen kann! 

Nelli. | 

Ach, du lieber Stammbaum, wenn das die Tante 

oder der Onkel hörten? | 
Dal bee 

Ich werd's ihnen jchon beibringen. Uebrigens be— 
ſitze ich Beider Vertrauen und dazu Deine Liebe — was 
hätte ich zu fürchten? 

Nelly. 


Die Tante! 
6. Scene. 


Vorige. Gräfin. 
Gräfin. 
Hubert! Gut, daß Sie noch da ſind, Hubert. Sie 
haben keine Ahnung, was hier hinter meinem Rücken 


paſſirt. 
Hubert. 
Eben ſprachen wir auch darüber! 
Gräfin. 


Schauen Sie doch einmal in den Garten, wie es 
mit den neuen Gurken ſteht, ich habe Verdacht, daß der 
Gärtner ſie heimlich verkauft. 


3 


Hubert. 

Zu Befehl, Frau Gräfin. (Devot.] Küſſ' die Hand, 
gnädige Baroneſſe. (Geht, dreht ſich an der Thür um, wirft 
Nelli noch eine Kußhand zu, im ſelben Augenblick dreht ſich die 
Gräfin um, er verbeugt ſich, ab.] 


Gräfin. 
i Schrecklich, ſchrecklich, auf allen Seiten muß man 
ſich umſehen, überall ſoll man ſein, und jetzt die Sache 
mit dem Erwin — wenn nicht Hubert wäre — 


Nelli. 
Willſt Du nicht die Muſter unſerer neuen Jagd— 
coſtüme anſehen? Walli ſucht ſie heraus. 
Gräfin. 
Natürlich komme ich mit. Ihr habt ja ſo keinen 
Geſchmack für Toiletten. Zurückſprecheud.] Hubert! Ja, jo, 
den habe ich fortgeſchickt. [Ab mit Nelli. 


7. Scene. 
Hubert, Graf Wildenſtein, lariſtokratiſcher Roué, von 
i hinten eintretend!. 
Graf. 

Aber das eilt nicht; laſſen Sie nur den Gärtner 
ruhig Gurken ſtehlen — ich habe Wichtigeres mit Ihnen 
zu ſprechen. 

Hubert. 


Wie der Herr Graf befehlen! 
Graf. | 
Sie wiſſen, daß ich noch heute eine wichtige Reiſe 
antreten muß! 
Hubert. 
Ich weiß, Herr Graf verreiſen heute in einer ſehr 
heiklen Miſſion, aber die diplomatiſchen Talente des 
Herrn Grafen werden — zweifellos — 


Graf. 


Ja, ſie werden, dieſe diplomatiſchen Talente! Bisher 
konnten ſie nur im Verborgenen blühen. 


Hubert 
[zerſtreut!. Wie die Veilchen. 


. 8 
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Graf. 
Ja, wie die Veilchen. Aber jetzt werden ſie üppig 
aus dem Boden ſchießen — 


Hubert. 


Graf. 
Ja, wie Spargel! Ich hätte Sie ja gerne mitge- 


nommen — 
Hubert 
Zu viel Ehre — 
Gr 


af. | 
Aber es geht nicht, die Sache iſt zu heikel und Sie 
ſind hier auch unentbehrlich. Es gilt, meinen Neffen aus 
dem Netze dieſer Sirene zu befreien! — Kennen Sie 
mein Programm? . 
Hubert. | 
Nein, Herr Graf, wie könnte ich jo etwas 5 nur 
ahnen? 


— wie Spargel. 


Graf. 
Zwei Methoden; wirkt die eine nicht, ſo —— 8 
ich's mit der anderen. 
ubert. 


H 
Ja, das iſt ſehr diplomatiſch, doppelt reißt — 
Graf. 
Zuerſt werde ich mit dem Mädel ernſt ſprechen, mit 
der ganzen Grandezza eines Wildenſteiners, Sie kennen 
ja das — 


Wie Herr Graf in feierlichen Augenblicken zu mir 
ſprechen. 
Graf. 


Ganz richtig. Ich werde ſie auf unſeren Stamm⸗ 
baum aufmerkſam machen, und was wir demſelben ſchuldig 
ſind . .. Daß in der Familie der Wildenſteins noch nie 
eine Soubrette eine legitime Rolle geſpielt hat. Ich 
werde Erwin ſagen: Du wirfſt Dein Beſtes, Deine ſitt⸗ 
liche Würde von Dir! Schamloſer! 5 


Hubert. 
Aber Herr Graf! 


* 
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85 | Graf. | 
Lieber Hubert, Schamloſer iſt doch keine Beleidigung. 


| Nubert. 
Ja ſo — ich dachte — — hier auf dem Lande — 


| Graf. 
Verbauert man, da haben Sie Recht. Ich werde 


ihm vom Sündenpfuhl ſprechen, ich werde mir das aus 


dem „Fauſt“ herausſuchen. Im „Fauſt“ findet man Alles! 
Vom Schlamme des Laſters u. ſ. w. 


Hubert. 
Sehr gut — Sündenpfuhl — Laſterſchwamm. 
Graf. c 
Schlamm! Ich zeige ihr die Kluft, die geſellſchaft— 


liche Kluft, welche den Grafen abgrundtief von der 


Sängerin trennt. 


Hubert: 
Mir ſcheint aber, Graf Erwin hat ſich bereits über 


die Kluft hinübergeſchwungen. 


Graf. 
a Er ſteht noch am Rande. Ich reiße ihn hinweg. Ich 
zeige Beiden die Tiefe des Abgrundes und ſie ſchaudern 
zurück. 
Hubert 

— Und wenn fie nicht ſchaudern? 

| Graf. 

Das wäre ſchauderhaft! Aber ich gebe den Kampf 


deshalb nicht auf. Dann kommt Methode Nummer zwei. 


ö Huber 
Aha! Nummer zwei! 
| Graf. 


Ich veranſtalte ein Souper mit ſehr viel Champagner. 
Rauſchſcene, Mädchen vergißt ſich, verirrt ſich, fällt mir 


um den Hals, Untreue unter erſchwerenden Umſtänden. 


Erwin ſieht, was er an ihr hat, wie leicht ſie umzu⸗ 
ſtimmen iſt, iſt curirt, entflieht hierher — an das Herz 
ſeiner Tante — während ich mit der entſagenden Diva 
den Ausgleich herſtelle. 


N 


Hubert. 


Glänzend! Und das Alles haben Herr Graf während 2 | 


einer Nacht erwogen? 
Graf 
[ſtolzl. Und noch dazu jetzt im Sommer, wo die Nächte 
ſo kurz ſind. 
S. Scene. 
Gräfin, Walli, Nelli [kommen zurück!. Vorige, ſpäter 
Hans, Diener. 
Gräfin. 
Nun, wie weit ſind die Vorbereitungen gediehen? 
Graf. 
Ich glaube, es dürfte Alles in Ordnung ſein. Der 
wackere Hans packt rüſtig ein, mir fehlt die Zeit, 11 
um derlei Kleinigkeiten zu kümmern. 


8 Gräfin. 
Was haſt Du denn ſo Wichtiges zu thun? 
Graf. 
Zu denken und zu ſinnen. 
Gräfin. 
Wie wird das Alles enden! 
Graf. 

Durch meine Diplomatie, ausgezeichnet! Wie die 
ſpartaniſche Mutter ihrem Sohne, auf den Schild deutend, 
zugerufen hat: „Entweder mit dieſem oder auf dieſem!“ 
ſo ſpreche ich: „Entweder mit Erwin, oder Ihr ſeht mich 
niemals wieder.“ 

Gräfin. 


Nun, ich vertraue Deinem diplomatiſchen Talente. 
Graf. 


Das darfſt Du auch mit voller Beruhigung. Ich habe 


mir ſchon für Erwin eine ſchöne Moralpauke vorbereitet. 


Stimmungsvoll will ich beginnen, indem ich ihm in grellen 


Farben die Lockungen ausmale, die eine Circe über den 
Jüngling ausübt — 

| Gräfin. 

Notabene, über den wohlhabenden Jüngling. 


st 


Graf. 
Ich will ihm ſprechen von dem Pfuhl, in den man 
ſinkt, immer tiefer und tiefer. 


Gräfin. 


Graf. 
Das hab' ich irgendwo geleſen. — Ich will ihn 


Woher weißt Du? 


warnen vor der Sirene, die ihn umgarnt. 


Gräfin. 
Mit tauſend Fäden. 
Graf. 
Woher weißt Du das? 
Gräfin. 
Das habe ich auch irgendwo geleſen! 
Graf. 


Mit tauſend Fäden. Sogar mit tauſend und aber— 
tauſend. 


Gräfin. 
Und mit ihr mußt Du auch ſprechen, a ſolche 


Damen ſind unberechenbar. 


Graf. 
Na, ich 1 die wird ſehr berechen bar ſein! 
Gräfin. 
Und nicht wahr, Du telegraphirſt über jeden 
Schritt, den Erwin aus dem „Pfuhle“ macht. 
Graf. 
Na, jagen wir über jede kleine Strecke ... weißt 
Du, das iſt auch billiger. 
[Hans, Diener kommen mit Koffern.] 
Hans 
[zum Grafen Wildenftein]. Dem Befehle Eurer Excellenz ge⸗ 
mäß habe ich Alles eingepackt! 
[Diener tragen einen rieſenhaften Koffer herein, verſchiedene Reiſe⸗ 
ſäcke, Gewehre in Ledertaſchen, Bergſtöcke ꝛc.] 
Graf. 
Ich glaube, es iſt Alles in Ordnung! 


ä . 


(Die beiden Mädchen ſtehen auf und lachen hell beim Anblick der 
großen Bagage.] 5 
Nelli. 
Onkel, das iſt ja ein Möbelwagen! 
Graf. . 
Das verſteht Ihr nicht — man muß ſeinen Comfort 
haben. Wenn man da auch nur eine Kleinigkeit vergißt, 
kann man in die größte Verlegenheit kommen. 


Gräfin. | 
Vergiß nur nicht, auch Deine Principien mit 
zupacken — | 
Graf. 


Die ſind ganz unten. 
[Die Diener tragen die Koffer ꝛc. ab.] 


Gräfin. 

Hans, halte ebenfalls die Augen offen. Ich will Dir keine 
Vorwürfe machen, weil ich Deine Treue und Anhänglich⸗ 
keit an Graf Erwin kenne, doch hätte Alles das nicht 
geſchehen können, wärſt Du ein wenig wachſamer geweſen. 


Hans 
ſunwillig und immer wüthender, während er dem Grafen beim 
Anziehen des Ueberziehers behilflich iſt!. 

Ja, mein Gott, Excellenz, was kann ich dafür? Ganz 
richtig im Kopf, glaube ich, iſt der junge Herr Graf niemals 
geweſen, und Aegypten hat ihn vollends verrückt gemacht. 
Von dort hat er ſich eine ſteinerne Figur mitgebracht, 
ſoll eine Göttin ſein und Seket oder Scheck heißen, von 
der hat er immer geſagt, ſie ſei ſein größter Schatz. Auf 
einmal iſt er dem Fräulein Fritzi überall nachgerennt. 
Die nennt er jetzt auch ſeinen größten Schatz. Kein Wunder, 
wenn einem das Hirn wirbelig wird vor lauter Schätzen. 

Gräfin 
[zu Graf Wildenſteinl. Du haſt hoffentlich nicht vergeſſen, 
Dir von der Rentamtscaſſe eine größere Summe geben 
zu laſſen? 

Graf. 


Allerdings, ſogar eine viel größere! — Zum Krieg⸗ 
führen gehört einem bekannten Satze zufolge Geld — 


3 


Geld und wieder Geld. — Und beſonders, wenn man es 
mit der leichten Ca vallerie zu thun hat. 
Gräfin. 
Mit der leichten Cavallerie! [Schaut ihn von Kopf bis 
zum Fuß an.] Gib auf Deinen Ehering acht, man hat nur 


einen. 

; Graf 

[wie mechaniſch in die Weſtentaſche greifend]. Aber, theuere 
Gattin — der geht überhaupt nicht herunter — e 
es; unwillkürlich ausrufend.] Zum Teufel! 


Gräfin. 
Und telegraphire bei Deiner Ankunft — 
Graf. 
Jawohl. 
Gräfin. 
Ueber den erſten Eindruck, den ſie auf Dich macht. 
Graf. 
Jawohl. 
Nek; 
a nn Erwin von mir. 
Walli. 
Auch von mir recht herzlich! 
Graf. 
Soll pünktlich ausgerichtet werden. 
Nelli. 


Und ſchicke uns ein 55 von der Fritzi, Onkel. 


af. 
Eine Wotograpfji — Wache ich! 
Nelli. | 


Und ſage Erwin, daß Walli in feine 1 Alter⸗ 
thümer verliebt iſt. 
Graf. 


Walli verliebt! 
Walli. 
Aber Nelli, ſchweig' doch. 
| = 


Graf 
Werde Alles beitellen ! 


Gräfin. 
Und am Abend geh' nie ohne Halstuch aus, Du weißt 


En 
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Du biſt ſo empfindlich. 
Graf. 
Sei meinetwegen ohne Sorge — Und nun leb' wer 
[Umarmt fie.] 
Gräfin. 


So zärtlich biſt Du nur beim Abſchied. Ach, Otto, 
vergiß nicht, mir treu zu ſein. 


Graf. 
So viel Commiſſionen, wer ſoll ſich denn das Alles 
merken! 
Nelli. 
Mach Dir einen Knoten in's Taſchentuch. 
Graf. 


Meinetwegen. Zieht feierlich das Taſchentuch hervor.] Diefe 1 
Knoten ſoll mich ſtets an Deine Treue erinnern. 


Nelli. 
Aber bitte, lieber Onkel, verleg' das Taſchentuch nicht. 


Hubert 


[Die Uhr ziehendl. Herr Graf, wenn Sie den Zug erreichen 
wollen — 
Graf. 


Jawohl, es iſt die höchſte Zeit. — Lebt wohl — und 
haltet mir die Wü [Ab mit Hans.] 
Alle. 
Leb' wohl! Glückliche Reiſe! 
Hubert. 
Gutes Gelingen, Herr Graf! 


[Gräfin und Walli eilen ans Fenſter und winken mit den Taſchen⸗ . 
tüchern.)] 


en 


Hubert 


[heimlich zu Nelil. Der Onkel wird in der Fremde Dumm— 
heiten treiben und wir werden uns kriegen. [Will Nelli 


küſſen.] 

| Nelli 
[abwehrend]. Aber vorher wollen wir keine Dummheiten 
machen. 


[Gräfin hat oben im Erker aus dem Fenſter gewinkt, fällt weinend 
in den Stuhl daſelbſt; die Mädchen ſinken tröſtend zu ihren Füßen.] 


Actus. 


Zweiter Act. | 5 


Eleganter Salon im Bade-Hotel zu Garſtein. Im Mittelgrunde 
ein Flügel, an welchem Dulaynska ſitzt und begleitet, während 
Fritzi eine Operettenpartie (nach Wahl) ſingt. Apepi-Kaſten, Seket⸗ 


Modell auf dem Schreibtiſch links. Aegyptiſche Raritäten. Vorn 5 1 


rechts Stehſpiegel. Fritzi ſingt eine möglichſt effectvolle Stelle, Arie 
oder Couplet aus einer bekannten Operette nach Wahl der Dar— 
ſtellerin. Sie unterbricht ſich beliebig ſelbſt und wiederholt Stellen, 


das Notenheft ihrer Partie in Händen. Fritzi kann auch dazu N 


agiren, große Bewegungen machen, cancaniren ꝛc. 


1. Scene. = 
Fritzi. Dulaynska. 


Fritzi 
[ſingt, tanzt, dann]. Du, Tant', i glaub', mit der Nummer 
werd' i an Senſationserfolg habn, b'ſonders mit der 
Bewegung. Da ſchau her — das is eine neue „Nüance“ 
von mir. | 
Dulaynska. 
Sehr hübſch. Aber ich begreife nicht, wie munter Du 
wieder biſt, nachdem es geſtern ſo ſpät geworden. 


Fritzi. 
Früh geworden, willſt Du ſagen. Ich habe dafür 
auch bis zwei Uhr Probe gehabt. 


Dulaynska. 
Wir haben dann zum Diner wieder champagniſirt — 
und ſtatt nun ein Nachmittagsſchläfchen zu halten — 


r 


vi tzi. i 

Schlafen und immer ſchlafen. Leben will i und mei 
Leben genießen. — [Eingt.) Weil i a alter Drahrer bin, 
a ſo a Aufdrahrer bin! 


1 


Dulaynska. 

So warſt Du aber ſonſt nicht — erſt in der letzten 

Zeit! 
Fritzi. 

5 Das thu' i wegen Erwin! Oder auch meinetwegen! 
Erwin hat plötzli' die Melancholie kriegt, i fürcht', er hat, 
was man ſo ſagt, ſentimentaliſche Anwandlungen — ich 
muß ihn auffriſchen, auffriſchen — ſonſt ſtellt ſich das 
Heimweh nach ſeinen Kälberſtällen ein und er geht mir 
eines Tages in einer moraliſchen Stunde auf und davon. 


Dulaynska. 

Das glaube ich nicht. Er liebt Dich wahr und treu. 
Fritzi. 

Red' kein Pflanz! Wahr und treu, das ſan ſo billige 
Eigenſchaftswörter. [Hochdeutſch.] Es berauſcht ihn mein 
Zauber, Im Dialekt.] wie Di der Champus. Hochdeutſch.] 
Aber nach dem Rauſche kommt der Katzenjammer, [Mit 
Dialekt.] grad wie bei Dir. 


Dulaynska. 
| Ja und das wird mit jedem Tag ärger, je nn 
die Wüſterei dauert. Ich kann bald nicht mehr. Mein 
liebes Kind, das geht ſo nicht weiter, das iſt auch nicht 
gejund . 
Fritzi. 


Haſt mi ſchon amal fragen g'hört, ob etwas geſund 
it, unter halten will i mi, weil i jung bin, i hab' 
Dir eh g'ſagt, Du ſollſt zu Haus bleiben und Dich aus⸗ 
ſchlafen, Du nickſt eh immer ein beim Souper! 

Dulaynska. 
Ich nicke nicht. Aber Kind, ich muß Dich doch ſchützen. 


Fritzi. 
Wennſt beide Augen zudrückſt! Du entſchuldigſt, 
aber manchmal glaub' i, Du haſt das Talent zu einer 
komiſchen Alten in Dir. Bitte, i hab' Pardon geſagt! 


Dulaynska. 
Ich kann Dich doch nicht allein laſſen! 


AN DR 


Fritzi. 


Du, manchmal ſprichſt Du wie unſer Tenoriſt! Sehr | 


gut! Entweder man it eine Gouvernante oder eine 
Theatermutter, aber beides in einem iſt eine ſchwere Ge— 
ſchichte. Uebrigens bitte, ich bin nie allein, [Parodirend.] mein 
Gewiſſen iſt immer mit, bitte, immer! Ich bin Eine, die 
ſich ſelber ſchützt, ſogar vor den g'wiſſen Beſchützern, aber 
a biſſel a Unterhaltung muß dabei ſein, ſonſt iſt das 
Leben einfach ein fader Kerl! Bitte, reich' mir die Puder⸗ 
quaſte — oder iſt Dir vielleicht etwas nicht recht? Brauchſt 
nur zu ſagen — anders wird's eh nicht! 
Dulaynska lreicht ihr die Puderquaſtel. 

Du ſiehſt ja, ich rede nichts mehr. Du thuſt ja Alles 
nur für Dich. 

Fritzi. 

Ich thue ja eben nichts. Nur ſekiren laſſ' ich mich 
nicht, das weißt eh. Du biſt ja eine ſehr liebe, aber eine 
furchtbar ſchläfrige Theatermama. Bitt' ſchön um den 
kleinen Spiegel. Auf der Naſe iſt zu viel W nicht 
wahr? 

Dulaynska. 

Ich glaube nicht. 

Fritzi. 


Du, ich weiß nicht, das 6405 paßt nicht zu meinem 


Teint. Soll ich mich für ein anderes Haar entſchließen 


oder für einen anderen Teint? 


Dulaynska. 
Nimm einen anderen Teint. 
Fritzi. 
„Ausprobiren“, ſagt der Herr Regiſſeur. 
Dulaynska. 
Und der Herr Regiſſeur hat immer Recht. 
Fritzi. 
Na alſo, ſo hab' ich Dich gerne. Mach' nur Witze, 
wenn's auch ſchlecht ſind, mach' ſie nur. Aber nur keine 
Tragik. Den Rivalinnen von der düſteren Seite will ich 


keine Concurrenz machen — bitte, nein, abſolut keine Con⸗ 
currenz. 
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Dulaynska. 

Dias iſt aber wirklich ſchade. Neulich, wie Du zum 
Spaß die große Agathe als Hero copirteſt — das war 
großartig! Weißt Du die Stelle? 

Fritzi 

[ſingtl. Und Leda ſtreichelt den weichen Flaum. Spricht.] „Mein 
Oheim meint, ich ſoll das Lied nicht ſingen. Was ſchadet's 
nur?“ Na ja, weißt, i treff ſchon auch den Ernſt der Kunſt, 
wann i will, zu ein' wohlthätigen Zweck zum Beiſpiel. 
Weil i einfach Alles kann, ſo was paßt ſich auch für ein 
ſo beliebtes Mitglied. Ich könnt' auch die blaſſe Louiſe 
ſpielen, warum denn nicht, nur ſtatt der Limonad' möcht' 
i um an Champagner bitten. Herr Gott, aber wo bleibt 
jetzt mein Einziger! 


Dulaynska. 
Der Arme hat geſtern viel Champagner getrunken! 


; Fritzi. 

Na, deshalb brauchſt ihn net zu bedauern. Geſtern 
war er wieder einmal feſch und hat nicht von ſeinem 
König Apepi geſprochen. Du, der phantaſirt mir zu 
viel von die Alterthümer. Er hängt an die Sachen und 
hat's ſogar hierher transportiren laſſen — ich finde 

dieſes wiſſenſchäftliche Intereſſe ſehr fad von ihm. Ich 
werd' den König Apepi noch hinauswerfen, ſolche tod te 
Hausfreunde dulde ich einfach nicht. 


| Dulaynska. 
Wer iſt denn eigentlich der König Apepi, den Erwin 
in dem Kaſten umſchleppt? 


Fritzi. | 
A Mumie, die er in Aegypten ausgraben hat, früher 
war's ein König, ich glaub' der, der den Traum von die 


ſieben fetten und ſieben mageren Küh' g'habt hat. Es 
iſt was von der Landwirthſchaft dabei. | 


Dulaynska. 
Hat er die Potiphar auch mitgebracht? 


| Fritzi. 
Er wird doch nicht 4000 Jahre alte Weiber mit⸗ 
ſchleppen! Das hat er doch wirklich nicht nothwendig! 
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Die Forſcherwuth von ihm genirt mich aber wirklich net 
— wenn er ſonſt nur treu wäre. „ 
. Dulaynska. 
Was, Dein Erwin iſt nicht treu? 
Fritzi. 

J hab' an' Brief von ſeiner Tante auf dem Schreib- 
tiſch gefunden, worin ſie ihm die Hölle heiß macht — 
mit mir — und ihm den Himmel verſpricht — mit einer 
Comteſſe Walli! Als ob meine Liebe auf den ehelichen 
Nothausgang hinſchielen thät'! Alles erzählt er mir 
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aber ſonſt, nur davon hat er geſchwiegen. 


Dulaynska. 
Du biſt zu gut mit ihm. 
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2. Srene. 


* 


Die Vorigen. Erwin. 


Erwin. 

Küſſ' die Hände allerſeits ; 
Fritzi. 
| Erwin. 

Meine Damen, ſoeben hab' ich einen Brief bekommen, 
nicht erſchrecken, die Prüfung naht. f 
Fritzi. 

Keine langen Einleitungen. Was iſt geſchehen? J weiß 
eh, Deine Familie fühlt ſich compromittirt, daß ich jetzt 
auch a biſſel dazu gehör’! Aber wie wir uns kennen, 


werden wir uns deshalb nicht kränken, gar net, net im 
mindeſten. 


Servus! 


Erwin. N 
Mein Onkel kommt, um, wie er ſchreibt, der Sache 
ein Ende zu machen! N 
Dulaynska 
[ſinkt in einen Stuhl]. Du lieber Gott! 
Fritz i 
Drückt ſich ſehr lieb aus, Dein Herr Onkel! 


I 


Erwin. 
Er will ſich ja nur wichtig machen! Er will einmal 
Familienoberhaupt ſpielen. Weißt Du, den Mann werden 
wir Zwei ſchon auf unſere Seite bekommen. 
[Dulaynska kämpft indeſſen mit dem Schlafe und nickt ſchließ— 


lich ein. 
a Erwin. 
P ſt! Nicht fo laut — die Tante iſt kein dankbares 
Publikum! 
= Fritzi. 
Soll ich ſie wecken? Die ſchläft eh Vorrath! 
Erwin. 
Laſſ' die Arme, fie verträgt eben keinen Champagner, 
Fritzi. 


Eine Theatermutter hat aber Chamgagner zu ver⸗ 
tragen; wenn ſie nur Milch verträgt, dann ſoll ſie in 
eine Meierei gehen. 

Erwin. 
Ja, aber den Onkel, den vergeſſen wir ganz. Was 
fangen wir mit dem an? 
| Fritzi. 


Dem ſpielen wir eine Komödie vor. 


- | Erwin. HE 
Was für eine Komödie? Und was wird er ſich denken? 


Fritzi. 
Gib ihm doch Gedankenfreiheit, dem alten Herrn! 
Du kennſt ja mein Rollenregiſter, ſuch' eine aus. Aber 
mehr als fünf Bogen darf ſ' für ein einmaliges Gaſtſpiel 
nicht haben — 
Erwin. | 
Wie wär's, wenn Du ihm als häusliches, beſcheidenes 
Mädchen mit einer Schürze entgegentrittſt. 
Fritzi. 
Liebes Kind, auch einer Schürze läuft man nach! 
Aber wenn Du glaubſt — Du weißt, ich widerſprech' nur 


DR 


in den dringendſten Fällen. [Zu Dulaynska, plötzlich überlaut . 
ſprechend.] Tante, bitte um eine Schürze. 
Dulaynska 
[wiſcht ſich den Schlaf aus den Augen, erſchreckend]J. Ja, was tft 
denn? Hab' ich denn wirklich geſchlafen? Entſchuldige, aber 
Heſtern 
Fritzi. 


Schon gut, ſuch' mir eine recht häusliche Schürze 
heraus. 
Dulaynska. 
Ja, die Lolaſchürze aus der Parodie der „Cavalleria“ 
mit der echten Stickerei, oder eine Hinterhausſchürze, 


recht ſchäbig? 
Fritzi. 


Ah, die aus dem ſtarken Stück, das einen ſo großen 
„Verachtungserfolg“ gehabt hat? Nein, die nicht. Erſter 
Act „Fledermaus“, Adelenſchürze — weiß und ſchlicht. Singt 
cancanirend aus „Fledermaus“ ] „Wie rührt mich das ꝛc.“, und 
das Kattunkleid dazu — friſch gebügelt werd' ich ihm 
unter die Augen treten. 


Dulaynska. 
Ich leg's ſchon zurecht. 
Fritzi. 
Ich freu' mich ſchon auf die Rolle. 
Er win. 
Ich weiß, ich kann mich auf Dich verlaſſen! Du biſt 
ein Engel! J 
Fritzi. 


So, der Engel wird jetzt ein Kleid und eine Schürze 
herausſuchen. 
3. Scene. 
Die Vorigen. Hans. 
Hans. 


Guten Tag, ergebenen guten Tag — der Herr Graf 
iſt da, er kommt ſofort, er kämmt ſich nur noch das Haar 
— das dauert bei ihm nicht lange! 


0 


| erwin 
Guten Tag, Hans, alſo der Onkel iſt da? 


Hans. 
Jaa. Auf Nummer 11 mit dem Balkon nach dem Garten. 
Gleich wird er da ſein. 
Erwin i 
zu Fritzi]. Alſo bitte ſchön, bereite Dich noch vor, ſchminke 
Dich ab Fritzi geht rechts ab.] und Sie, Tante, machen ſich 
kalte Umſchläge, um ſich wach zu erhalten, oder wenn Sie 
beſonders lieb ſein wollen, es wär' ſchon die höchſte Zeit, 
laſſen Sie ſich gar nicht anſchauen — das macht ſich beſſer 
und ſichert Ihnen meine ewige Dankbarkeit. 


f Dulaynska. 
Sie böſer Menſch! (Ebenfalls ab.] 


4. Scene. 
EE Dans, 


Erwin. 
8 Aber erzähle doch, wie ſieht's aus auf dem Schloſſe? 
Was ſagte die Tante? | 
| Hans. 5 
Geſchimpft hat ſie auf Sie, junger Herr, und auf das 
Fräulein Diva, aber viel Kleingeld hat's unſerem alten 
Herrn Grafen mitgegeben. 


Erwin. 
Was gibt es denn ſonſt Neues auf dem Gute? 


Hans. 
Dank' ſchön, Alles iſt in Ordnung — die Frau 
Gräfin — | 
Erwin. 
Ich weiß, die Frau Gräfin befiehlt und der Herr 
Graf gehorcht — das ändert ſich nie mehr! 
Hans. 
Der Herr Hubert iſt noch ebenſo grob wie früher! 
Er hat mich beim Abſchied ein Rhinoceros genannt! Das 
Heu haben wir ſchon eingeführt und die Ernte ſteht ſehr 
gut. Die Kühe ſind ſehr fett geworden, wenn Herr Graf 
die ſehen könnten, und die beiden Fräuleins ſehen auch 


0 


ſehr gut aus, junge Schafe haben 5 auch > u. 
ſehnen ſich ſchon ſehr nach dem Herrn Grafen — FR 


Erwin. 
Schon gut, ſchon gut. 
Hans. 
Ach, die jungen Damen haben mir Kußhände zuge⸗ 
worfen — für den Herrn Grafen natürlich, beſonders 
das Fräulein Walli. | 
Erwin. 
Ah, das Fräulein Walli? 
| Hans. 


O die ſieht famos aus und hat einen ſehr ſchönen 
Appetit. Und ſo luſtig iſt die Comteſſe, ſie reitet täglich 
aus und fängt die Schmetterlinge mit ihrem neuen feinen 
Strohhut — jetzt lernt ſie Radfahren, ſie fällt ſehr oft, 
und zwei junge Fohlen haben wir, ein neuer Kälberſtall 
iſt gebaut und die Erkerhalle iſt zurecht gemacht, da ſollen 
Ihre Alterthümer hinein. 


Erwin. 
Brav, Hans, Du haſt mir gewiſſenhaft über Alles 
berichtet — und intereſſirſt Dich auch doch noch für meine 
Alterthümer, Dein Wiſſensdurſt — 


Hans. 

Was für ein Durſt? Aber gewiß, Herr Graf. Sie 
wiſſen ja, wie ich da jedes Stück — vom an Apepi 
bis zum — 

Erwin. 

Gewiß. Das erhebt Dich auch über den Troß anderer 
Diener, die für ſo was in der Regel kein Verſtändnis 
haben. Komm', ich will Dir meine neuen Stücke zeigen, 
es ſind herrliche Nummern darunter. 


Hans (zögernd). 
Der Herr Onkel Graf will aber gleich hierher 


Er win. | 
Bis dahin find wir zurück. [Beide ab nach rechts.] 
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5. Srene. 

Fritzi 
[mit Häubchen und Schürze, eilt zum Spiegel]. So, jetzt gefall' 
i mir beinah ſelber. Ob i nun elegant wie eine Dame aus 
den beſſer gekleideten Ständen einherſtolzier' oder einfach 
wie ein Mädchen aus dem Volke, eine feſche Perſon bin 


i allerweil! Gott ſei Dank, die geſchätzte Mitwelt be- 


ſtätigt das auch gern. (Singt eine Melodie, tänzelt dazu, der 
Kellner öffnet die Thüre. Graf tritt ein.] 


6. Scene. 
Fritzi, Graf Wildenſtein, der Piccolo. 
[Piccolo öffnet dem Grafen die Thüre, läßt ihn eintreten, dann ab.] 


Graf. 
Eein Kammerkätzchen. Merkwürdig! So eine Kleinig⸗ 
keit wirkt ſchon auf mich, der alte Lebemann iſt in mir 
ganz eingeroſtet. [Tänzelt auf Fritzi zu, die ihn durch den 
Spiegel beobachtet.] a 
[Fritzi ſingt eine Melodie. Graf umfaßt Fritzi, dreht ihren Kopf, 
herum und küßt ſie. Fritzi ſchreit auf und fällt, die Ohnmächtige 
ſpielend, dem Grafen in die Arme; ſie ſpielt in dieſer Scene mit 
den Manieren einer bäuriſchen Kammerzofe.] 
Graf. 


Sapperment, die iſt aber nervös! [Aengſtlich.] Aber 
liebes Kind! 
Fritzi. 


| Ach! Der Schreck! Was haben Sie gethan? |Weinend.] 
Ach, meine Unſchuld — meine Unſchuld! Wenn das mein 
Bräutigam erfährt — 
Graf. 
Still doch! Was ſchreien Sie denn ſo? Einen Kuß 
werden Sie doch ſchon öfter bekommen haben. 


Fritzi. 

O gewiß. Aber nur immer von meinem Bräutigam. 
Graf. 

Ein Bräutigam? Sie haben einen Bräutigam? 


Fritzi. 
ö Ja, aber heiraten können wir uns erſt, wenn ich 
500 Gulden Trinkgelder erſpart hab' — und 150 Gulden 
hab' ich in dem halben Jahr, das ich hier bin, erſt be— 
kommen, von den beſſeren Herren — 

ra : 

Na, da legen Sie die fünf Gulden dazu und be- 
ruhigen Sie freundlichſt Ihr Gemüth! [Gibt ihr Geld.] 
Fritzi | 

ſteckt das Geld in den Buſen]. Küſſ' die Hand, gnä' Herr! 
Jetzt bin ich ſchon wieder gefaßt. 


Graf. 

Na alſo! Sie brauchen ja jetzt noch ungefähr 340 
Gulden zum heiraten, da dürfen Sie nicht gar zu 
empfindlich ſein. Ihr Bräutigam braucht das ja nicht 
zu erfahren! 

Fritzi. 

Ja ſo, mein Bräutigam braucht das nicht zu er⸗ 

fahren, das iſt was Anderes. 


Graf. 
Natürlich. Ich ſag's ihm gewiß nicht. 


Fritzi. 
Das verſprechen Sie mir? 
Graf. 
Aber feierlich! 
Fritzi. 
Ehrenwort? 
Graf. 
Ich hab's jetzt nicht bei der Hand. 
Fritzi. 


Na, dann bin ich ſchon beruhigt, die Herren ſind 
ſonſt ſo indiscret, natürlich, nur wegen der Renommage. 
Graf. 

Vom Land ſind Sie alſo, ich bin nämlich auch vom 
Land. Na, da ſind wir ja jchon zwei vom Lande — 
Fritzi. 
Ah, Euer Gnaden ſind auch ein Dorfgewächs? 


Or 
Ich bin Graf Wildenſtein! 
Fritzi. 
5 Jeſſus, ein Graf, was Sie ſagen. Küſſ' die Hand, 
wenn ich das . hätt' — da hätt' ich doch nicht ſo 
geſchrieen ! 
Graf. 


Na alſo! Dein Zartgefühl war überflüſſig. Aber Du 
biſt wirklich reizend. Hat Dir denn das noch Niemand 
geſagt? 

Fritzi. 

J kann mi' wirklich im Moment net genau erinnern. 
Und was ſagen einem die Männer net Alles, b'ſonders 
die Verheirateten. (Schnippiſch.] 1 Herr Graf ſind doch 
nicht aerheivalet ? 

Graf. 


Nein, das heißt, nur oberflächlich, und auswärts nie, 
das heißt, reden wir nicht Davon. Ablenkend.] In der That, 
dieſes Lächeln, ſo hab' ich noch ſelten ein Mädchen vom 
Lande lächeln geſehen. 


Fritzi. 
Ja, mein Lächeln fällt allgemein auf. 


Graf. 

Und was ſeh' ich, dieſe Grübchen. 
Fritzi. 

Die ſan ſeit meiner Geburt. 
Graf. 


5 Und See Urwüchſigkeit der Sprache. (Beiſeite.] Dieſe 
Landbewohnerinnen ſind doch eine reizende Race. Und 

ſag' einmal, liebes Kind, haſt Du nicht zn nach 
dem Lande? 
8 Fritzi. 


Oh 0,1 möcht ſo gern auf ein Gut. 
Graf. 


Gut, das trifft ſich ja au was ich 195 bei⸗ 
tragen kann — 
Fritzi. 


Was, Sie wollen dazu beitragen, Ihr Ehrenwort? 
3 
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Graf. 

Aber — Dein Bräutigam. 

Fritzi. 
Ja, der muß warten. 
Graf. 

Na, ſiehſt Du, dann läßt ſich das ſehr leicht machen, 
verlaß Dich auf mich. Ich ſelbſt habe ein Gut, 10.000 Joch, 
ſchuldenfrei. 

Fritzi. 
Und was für eine Stellung hätt' i da? 
Graf. 

Na, wie Du willſt, zum ausſuchen. Du ſollſt Alles 

haben, was Du willſt. Ich habe ernſte Abſichten mit Dir, 


das heißt, ich habe immer ernſte Abſichten. Natürlich, 
wenn Du mit dem alten Herrn — (Zeigt auf ſich.)] s 


Fritzi 
Der Herr Graf ſind doch noch nicht ſo alt, nicht 

einmal ſechzig. 
Graf. 


Sehr guter Witz, die Kleine hat Humor. [Sid ihr 

nähernd.] Und ein Kinn hat das Mädel, reizend. 
Fritzi. 

Das Kinn, das nehme ich mit, wenn mich der Graf 
auf's Gut bringen. 

Graf. 

Aber natürlich, das iſt eine abgemachte Sache, daß 
ich Dich auf's Gut nehme. Warum ſollte ich Dich nicht 
mitnehmen? 

Fritzi. 


Ach, Herr Graf werden ſich das noch berge 


Graf. 


Ich habe mir noch nie etwas überlegt. Du kommſt 
aufs Gut. Darauf gibſt Du mir als Pfand einen Kuß. 
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Fritzi. 

Ja, wenn der Herr Graf mir ſein Wort geben, daß 
ich aufs Gut komme und mir die für mich paſſende 
en ausſuchen darf? 

Graf. 

Aber natürlich. [Küßt fie.] 


7 Scene. 
Vorige, Erwin. 


Erwin 
[kommt, ſpricht hinter der Scene zu Hans]. Was, der Onkel iſt 
ſchon da? 

Fritzi 

ſchreit auf, läuft davon, ab rechts!. 

Graf 
[hat ſeine Haltung verloren, richtet ſich raſch auff. Verdammte 
kleine Here — aber — die muß auf's Gut. Solche 
Mädchen fehlen uns. | 


3. Scene. 
Graf. Erwin. Hans. 
Erwin. 
Onkel, lieber Ontel! Herzlich willkommen! 
Graf. i 
Guten Tag, lieber Erwin. Das heißt, ich ſollte Dich 
etwas böſer begrüßen, ja wohl — aber darüber reden 
wir gleich. Hans, Du kannſt gehen. 
Hans. 


Der Herr Graf waren jo lieb, mir die al ler⸗ 
modernſten Alterthümer zu zeigen, ſehr inter⸗ 
eſſant! [Ab.] i 
55 Erwin. 

Vom Gut habe ich alles Beſte gehört, wie befindet 
ſich die liebe Tante? 


2% 
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Graf. | 


Die liebe Tante befindet ſich wohl, fie vergießt mr 


täglich einige Thränen um den Neffen, der in der Stadt 
allerlei . nachläuft. 5 


Erwin. 
Aber Onkel, ich bin ja jung, ich muß mich doch 
austoben. a 


Graf. 
Ich bitte Dich, komm' mir nur nicht mit dieſer Tob⸗ 
ſucht — die kenne ich — Du compromittirſt ja unſeren 


Stammbaum durch Deine Allegitimitäten, Du wirst doch 
nicht etwa wollen, daß ſich unſer Ahnherr in ſeinem 
Grabe umdreht? Laſſ' doch die Todten ruhen! 


Erwin. 


Aber Onkel, Du nimmſt das zu tragiſch, erinner' 
Dich doch nur an Deine Jugend. 


Graf. | 

Erinner mich nicht an jo verfloſſene Sachen. Das 
heißt, ich war in meiner Jugend ganz anders als jetzt — 
als Du, und das waren ja auch damals ganz andere 
Zeiten. Damals war man viel widerſtandsfähiger gegen⸗ 
über den Reizen der Weiblichkeit, aber heute iſt die 
Jugend ſchnell fertig ... mit der Jugend. 

Erwin. 

Onkel, Deine Vorwürfe ſind ungerecht. 

. Graf. | ne 
Schweig'! Ich begreife nicht, wie Dir das paſſiren 
kann, der Menſch darf einerſeits nie den Halt verlieren, 
andererſeits muß er doch wiſſen, was er ſeiner Grafen⸗ 
würde ſchuldig iſt. Schweig'! Ein Mann, der jo ab⸗ 
ſtammt, wie Du, muß ſtandesgemäß lieben. Wie 
kann man nur der erſtbeſten Sirene in die Netze fallen? 
Schweig'! Ich weiß, Du wirſt ſagen, daß ſie Dich mit 
tauſend und abertauſend Fäden umſponnen hat, aber 


unſer Geſchlecht iſt nie ein Opfer der Verhältniſſe, 
notabene ſolcher Verhältniſſe, geweſen. Schweig'!! Man 
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muß den Lockungen einfach aus dem Wege gehen, wenn 
auch die Circen an allen Ecken lächeln. Schweig'! Steinig 
iſt die Straße der Liebe, man ſtolpert leicht, wenn man 


== junge Füße hat. 


2 [gedankenlos ergänzend]. Schweig'! 


Er win 


Graf. 
Wie? [Berfeite] Das war doch noch ſchöner gejagt, 
als ich es mir zurecht gelegt habe. Alſo ſchweig'! Das 
heißt: Sprich! | 


Lieber Onkel! 


Erwin 


Graf. 
Was, nicht einmal zerknirſcht biſt Du? Auch eine 
ſo anstrengende Moralpredigt wirkt nicht mehr auf Dein 
verdorbenes Jünglingsgemüth, aber ich werde Dich ſchon 
retten. Ich, ja ich, denn ich kenne das Räthſel „Weib“ 

in allen Auflöſungen, mir macht nicht ſo leicht Eine etwas 

weiß. Ich habe ſie ſtudiert und genug Lehrgeld gezahlt; 
ich werde Dich aus dem Pfuhl emporheben, in den Du 
geſunken biſt 

5 Erwin. 
Onkel, ich bin aber nicht in einen Pfuhl ge) ſunken. 

Graf. 

Das bemerkt das Opfer nie, das iſt ſtatiſtiſch nach⸗ 
gewieſen. Alſo ſag' mal, mit dem Mädel wird doch zu 
reden ſein. 

Erwin. 

O ja, ſie iſt doch ſo lieb, Du mußt ſie mir laſſen, 

ſie verſteht mich und meine Mumien. 


Graf. 
Deine Mumien ſind Dir 5 immer Alles. 
Erw 


Ja, die ſind mir heilig, ih 510 jetzt 1 wieder einer 
neuen Seket — 
Graf. 


Sch bitte, komm' mir jetzt nicht ägyptiſch! Nur jetz 
keine Abhandlungen, laſſ' mich in Ruhe mit dieſen nn 


Erwin. | 

Siehſt Du, und ſie intereſſirt ſich jo dafür. Sie 
kann mir ſtundenlang ruhig zuhören, wenn ich davon 
ſpreche. i 
Graf. 


So, ſtundenlang ſprichſt Du davon. Na, das Mädel 

hat's gut bei Dir. 
5 Erwin. 

Ja, ich liebe ſie, weil ſie mich verſteht und meine 
Wiſſenſchaft. In meiner Familie hab' ich in der Be⸗ 
ziehung — 

Graf. 


Geh', laſſ' mich aus mit Deiner Wiſſenſchaft. A propos, 
da hab' ich Dir ein Bild mitgebracht von der Walli. 


Erwin. 
Von der Walli? Steckt das Bild ein.] 
Graf. 
Du ſchauſt das Bild gar nicht an? 
Erwin. 


Später, lieber Onkel. 


9. Herne. 


Die Vorigen. — Profeſſor Wengert (dicker Herr mit 
Vollbart, Brille]. — Was lapsky kklein, nervös]. 
Wengert, Waslapsky. 

Guten Tag, lieber Graf — 

Erwin. 

Guten Tag, meine Freunde. Geſtatte, lieber Onkel, 
daß ich Dir die Herren vorſtelle: hier Profeſſor Wengert, 
hier Waslapsky. 

Graf. 

Iſt mir eine Ehre. Die Herren find alſo auch 
Alterthumsforſcher? 

Beide. 

Zu dienen. 
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Was lapsky. 
Ich beſchäftige mich hauptſächlich mit dem König 
Apepi, ich forſche ganze Nächte und bin immer auf dem 
Wege — mein Name wird Ihnen ja bekannt ſein. 


e Graf. 
Ja, ja, wie ſagten Sie nur? 
Waslapsky. 
Waslapsky. 
Graf. 
Ach ja richtig, den hab' ich ſchon öfter gehört. 
Wengert. 


Und mich dürfen Sie aus dem Converſationslexikon 
kennen? Wengert. 
| Graf. 
Ich werde Sie nachſchlagen. 


Waslapsky. 
Wo ſind denn Ihre Damen, das war ja geſtern ein 
reizender Abend. 
Wenger. 
Es wurde ſozuſagen das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbunden — die Wiſſenſchaft mit dem — 
Waslapsky. 
Champagner. 
Wengert. 
Sind wir ihr denn gemeldet? 


| Waslapsfy 
Und haben Sie Ihr Buch über „Apepi“ vollendet? 


| Erwin. 
So iſt es, mein Beſter, dort liegt das Manuſcript, 
und es ſchwebt über meinem Werke „König Apepi“ der 
befruchtende Geiſt der Bubaſtis, der Seket, der Venus 


der Aegypter. 


Waslapsky 
[vor ſich Hin]. Ja, die Venus kommt immer noch nicht — 


a 
Wengert E 


[auf die Statuette blicken. Symboliſch, mit dem Rapentopf 
verſehen. 


Gr af . 
[geht inzwiſchen wüthend im Zimmer auf und ab. Zu Erwin]. 
Ich bitte Dich, befreie mich von dem Converſationslexikon! 

10. Scene. 

Vorige. Dulaynska ſvon rechts!. 
Waslapsky. 
Ach, Tante Dulaynska. 
Wengert. 


Dreitauſend Jahre iſt dieſe Mumie alt? 
Waslapsky. 
Wer? Die liebe Tante? 
Erwin 
[fortfahrendl. Eher älter als jünger. 
Waslapsky. 
So alt ſieht ſie doch nicht aus. 


Dulaynska | 
[welche mit tiefen Verbeugungen eingetreten it). Meine Herren! 


Graf. 
Noch eine Mumie! So viel Aegypten! 


Dulaynska. 
Meine liebe Nichte wird im Augenblick erſcheinen. 


Erwin 
lvorſtellendl. Lieber Onkel, Frau Genovefa Dulaynska, die 
Tante unſerer lieben Fritzi 


Graf 
lärgerlichl. Erfreut! [Bei Seite.] Die iſt zum Abgewöhnen 
. [£eife zu Erwin.] Schaff' mir das gelehrte Geſindel fort! 
| Erwin f | 
[eingehend]. Doch Sie müſſen die Gefäße jehen, die bei 
der Mumie gefunden wurden — hier im Nebenzimmer. 
Ich bitte meine Herren. Bitte, gnädige Frau! 


a 
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Waslapsky 
zum Profeſſorf. Der Onkel ſcheint die Gemüthlichkeit zu 
ſtören. [Zur Dulaynska.] Meine Gnädige! [Führt 1 ab.] 


| Erwin, 

Bitte, Herr Profeſſor! Ich folge gleich! (Profeſſor 
ab.] Onkel, ich rufe jetzt Fritzi. Du wirſt fie kennen 
lernen und ſie wird Dir gefallen. Sei lieb zu ihr. (Tritt 
in die Thür rechts.! Fritzi! Der Onkel iſt allein! 


11. Scene. 
Graf. Dann Erwin. Fritzi. 
Graf. 

Lieb!? Keine Idee! [St vor den Spiegel getreten und 
hat eine würdevolle Haltung angenommen, macht einen Gang über 
die Bühne, für fih.)] Imponiren will ich ihr durch die 
Würde der Erſcheinung und den Ernſt der Situation. 
[Reckt ſich hoheitsvoll.] 

Erwin 
(hat Fritzi hereingeführt, leiſe zu ihr]. Da iſt der Onkel! Be⸗ 
darfſt Du meiner oder brauchſt Du ſonſt Unterſtützung? 


Fritzi. 
Einen Korb Sekt ſchick mir durch den Kellner! 
Erwin. 
Sekt? 
| Fritzi. 
Freilich', frag' net ſo viel! 
Erwin. 


Lieber Onkel! Ich ſtelle Dir Fräulein Fritz vor, die 
erſte Chanſonettenſängerin Wiens, welche augenblicklich 
hier gaſtirt. — Meine Freundin! — Mein Onkel Graf 
Wildenſtein! i 

Graf 


[halbe an ohne hinzuſehen]. Laſſ' uns allein! 


ö 5 Erwin 
[zu Fritzi, leiſef. Muth! 


Fritzi 
- [ebenjo]. Sekt! 
Erwin. 
Gut. Ab.] 
11. Scene. 
Graf Wildenſtein. Fritzi. 
Graf 


(welcher Fritzi nur mit halbem Blick ſtreifte, ſehr von oben herab]. 
Mein Fräulein! Ihr Verhältnis zu [Sie anjehend und er- 
kennend.] . .. meinem — Neffen — 

[Fritzi ſieht ihm drollig in's Geſicht, erſt leiſe, dann laut lachend]. 


Graf. 
Sie ſind ja — 
Fritzi. 
Das Kammermädel, das Sie geküßt haben — die 
inſchuld vom Lande. 
Graf 


[ich faſſendj. Ah — das iſt aber doch Ihrer unwürdig 
mit ſo alten Mitteln, wie ein Verkleidungsſcherz. 
Fr 
Pit! Nicht jo laut! Wenn Sie, Herr Graf, d'rauf 
hereinfallen. „Mein Bräutigam braucht es doch nicht zu 
erfahren, net wahr.“ Das haben Sie „feierlich“ ver⸗ 
ſprochen! 


Ihr Bräutigam? 


Graf. 
Fritzi. 


Der Erwin — vom Dorfe — 
Graf. 

Ah! ah! ah! Das iſt doch zu ſtark! (Sich zur Wurde 
zwingend.“ Mein Fräulein, dieſe Komödie iſt aus! Jetzt 
reden wir ernſthaft! [Bei Seite.] Herr Gott, wo bleibt denn 
mein Lebemann? 

Fritzi 


[lacht ihm drollig freundlich in's Geſicht, wie vorher]. Ernſthaft 
reden, dös kann i net. Und jetzt ſchon gar net. 


„„ 


Graf 
lentwaffnet, für ſichl. Auf dieſe Art geht es nicht. [Jovial, 
ſtimmt in Fritzi's Lachen ein.] Hübſch geſpielt haben Sie das 
Kammerkätzchen ſehr hübſch. 
Fritzi. 
Aber Herr Graf! Sie haben ja auch die Stichwörter 
mit einer Gewiſſenhaftigkeit gebracht — als ob man ſ' 
Ihnen ſoufflieren möcht. 
d Graf 
immer freundlicherf. Man iſt ja auch nicht ohne Talent! 
Fri gi 
Sagen wir: Routine! Aber i laſſ' Sie ſtehen, Herr 
Graf — wie ungezogen von mir. Bitt' ſchön, nehmen 
S' a biſſel Platz! 
Graf 


[für ſichl. Hat mich ſchon unter. [Sie ſetzen fih.] Ich ſehe 
ſchon, mein Fräulein, bei Ihnen muß man kapitulieren, 
wenn man Frieden ſchließen will! Alſo, mein Compliment 
nochmals Ihrem Talente — und nun plaudern wir ein- 
mal gemüthlich und nett miteinander. 


| Fritzi 
Natürlich Mit den geſchraubten, einſtudirten Reden 
is eh nix. J weiß doch, was Sie haben ſagen wollen. 
Graf. 
Was ich hab' ſagen wollen? 
Fritzi. 
Aber gewiß! Wollen Sie 's hören? 
Graf. 
Da bin ich wirklich neugierig. 
Fritzi 5 | 
(hochdeutſch parodirend]. „Mein Fräule in, Sie werden begreifen 
daß die hochgräfliche Familie derer von Wildenſtein, deren 
neunzackige Ahnen ſchon unter Methuſalem dem Dreizehnten 
ihr blaues Blut für die Armen und Unterdrückten in Wallung 


brachten, die unter Gottfried dem Fünften und Ludewig 
dem Neunten litten und ſtritten und ſpäter unter Pipin 


1 


dem Unnumerirten auf hohen Steinklumpen als Raubritter 

hockten und tief unten durchreiſenden Krämern ihre Lanzen 
einlegten, alſo ein Geſchlecht, das von deutſchen Schulbuben 
beinahe mitgelernt wird, unmöglich ſein edles Blut mit 


dem gemeinen einer Chanſ onnetſängerin legitim vermiſchen 


kann, denn ſo ein Miſchmaſch von blauem Blut mit leich⸗ 
tem Blut, und ſo weiter. Nicht wahr, ſo hätten S' doch 
zu mir g'red't, wenn Sie mich nicht vorher mit Ihrem er⸗ 
lauchten Munde geküßt hätten! 8 5 


Graf. | 

So ähnlich — wahrſcheinlich! Sie machen ſich drüber 
luſtig — es iſt indeſſen doch eine ziemlich ernſte Sache. 
[Sie bedeutſam anſehend.] Erwin iſt der Letzte ſeines Stammes! 


Fritzi e 
[drollig naiv, langſam]. Ah jo — aber wegen dem brauchen 
S' keine Angſt haben! — Gezwungen 8 ich ihn 3 
zur Heirat. 
Graf. 
Angſt hat ein Graf Wildenſtein überhaupt nicht. 
Nur Sorge — und dieſe müſſen Sie ſchon entſchuldigen. 


12. Scene. 


Vorige, vier Kellner, dann Waslapsky, ſpäter Dulaynska 
und Wengert, zuletzt Erwin. 


[Oberkellner, ein Kellner und Piccolo, einen Korb Sect hinſtellend, 
ein anderer bringt zwei geöffnete Flaſchen in Kübeln, ein dritter 
auf einem Tablett ſechs Sectgläſer, ſtellt zwei davon auf den 
durch den vierten Kellner mit einer Serviette überdeckten Tiſch.) 


Graf 
lerſtauntl. Was iſt denn das? 
Fritzi. 
Das kennen S' nicht? Sect! 
Graf. 


Sekt, allerdings! CSchnalzend. Si guter Sect — 
Pommery! Aber — | 
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Fritzi. 

Wir müſſen doch den Stammbaum begießen. Die 
vier Flaſchen und vier Gläſer tragen Sie dort hinein. 
[Kellner trägt die vier Flaſchen und Gläſer links ab. Piccolo und 
Oberkellner Mitte ab. Piccolo bleibt an der Thüre ſtehen, blickt 
ſchmachtend nach Fritzi, Oberkellner ſtoßt ihn hinaus, folgt ihm, 
ebenfalls ſchmachtend nach Fritzi blickend; dieſe ſchänkt ein, leiſe.] 
Ich muß ihn berauſchen! Er 
Graf 
für ji]. Sie macht mir's leicht, fie Erwin zu verleiden. — 
Mein zweites Mittel! Iſt mir auch lieber! Ich be- 
5 che ſie! 

Fritzi. 
Herr Graf! Auf das Wohl Ihres Stammbaums! 
Graf. 

Darauf ſtoße ich an — denke mir aber dabei was 

ich will! [Sie trinken. Ex! 


Fritzi. 


Graf. 
Was erwin betrifft — 


Fritzi. 

Aber laſſen S' den doch bei ſeine äguptif ſchen Mu⸗ 
mien. Seien S' doch galant und beſchäftigen Sie ſich ein 
Biſſel mit mir. Haben Sie mein neueſtes Bild als „ſchöne 
Helene“ ſchon geſehen? [Bringt es.] Da ſchauen S' her — 
Das iſt doch lebenswahr? Nicht? Das Coſtüm 8 mir 

Erwin geſchenkt! 
Graf 


| So knapp habe ich ihn doch nicht 1 daß er 
überall ſparen muß! — Paradieſiſches Coſtüm, aber feſch! 
Die Gläſer füllend.] Bravo! Sie ſollen leben! [Stoßen an.] Ex! 


Ex 


Fritzi. 
Und meine Kunſt! Ex! 
5 Graf 5 
[verächtlich 1 Ihre Kunſt! 
Fritzi. 


Was machen Sie 5 eine e Ser: S an 
meiner Kunſt? . 


9 
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Graf. | 
Die Kunſt einer Chanſonnetſängerin? Hinter der Duſe 
werden Sie wohl einige Wolterſchreie zurückbleiben? 
Fritzi 


Graf. 
Habe ſelbſt früher in freien Stunden mit den 
Muſen getechtelmechtelt. 


Fritzi. 
Schamen S' Ihnen. 


[pikirtf. Sie wiſſen's! 


Graf. 
Und meine parodiſtiſchen Geſellſ ſchaftstalente ſind in 
der ganzen Umgegend bekannt! 2 jollen leben! Ex! 
Fritzi. 
Graf. 


Wenn ich als Wolfram fang: Singt.) „Blöck ich 
umher,“ da hat Alles — Re; 


ES} 


Fritzi. 
Gelacht — 

Graf. 
Geweint! 

Fritzi. 


Richtig! Geweint. Ich hätte auch eher rn 

als gelacht — bittere Krokodilsthränen! 
Graf. 

Ich habe auch den Hamlet im engeren Kunſtkreiſe 
hingeſtreckt nach berühmten Vorbildern. [Sehr laut.] „Sein 
oder Nichtſein!“ 

Fritzi 


(hält ſich die Ohren zu]. Schrei'n 05 lieber nicht Schreien! 


Gra 
leitirend]. „Still! Die reizende Ophelia Nymphe, ſchließ' in 
Dein Gebet all' meine Sünden ein.“ J 
Fritzi. 
Jetzt komm' i als Ophelia! [Hochdeutſch, ebenfalls citivend.| 
„Mein Prinz, wie geht es Euch? al 


BEN FAT. 


| Graf. 
„Ich danke Euch unterthänig. Wohl!“ 
Fritzi. 
„Mein Prinz, ich hab' von Euch noch Angedenken!“ 
Graf. 
„Ich gab Euch niemals was.“ 
. 
„Ihr thatet es — und Worte ſüßen Hauchs dabei.“ 
: Graf. 
„Ich liebte Euch einſt.“ 
Fritzi. 
„Ihr ließet mich's glauben.“ 
Graf. 


„Ihr hättet mir nicht glauben ſollen. Geh' in ein 
Kloſter, Ophelia! Warum wollteſt Du Sünder zur Welt 


bringen?“ i 
f Fritzi. 


„Ihr ſeid aufgeräumt, mein Prinz!“ 
Graf. 

„Wozu ſollen ſolche Geſellen wie ich zwiſchen Erd' 
und Himmel herumkriechen? Wir ſind ausgemachte 
Schurken. Alle. Geh' in ein Kloſter! Aber ſchleunigſt!“ 
| Fritzi 
lauf feine Stirne klopfendl. „O, welch' ein edler Geiſt iſt 

hier zerſtört.“ [Beide applaudiren ſich lachend. 


Beide. 
Bravo! Bravo! Gut gemacht! Ex! Ex! 
Fritzi. 

Die Magda in der „Heimat“ müſſen Sie von mir 
ſehen. — Sie ſind der alte Oberſt mit der ſchlamperten 
Hand. (Citirt.] „Wie ſchön mein alter Papa iſt. [Schüttelt 
ſeine ſchlaffe Hand.] Wie ſchön mein alter Papa iſt! Was 
iſt denn das mit Deiner Hand?“ Oh povera bestia 


ae a 


Graf. 5 
„Ach nichts! — Du wirſt uns viel zu erzählen beben 
aus Deinem Leben —“ 
Fritzi. 
„Schipſerl! Wo iſt denn der 1 — da iſt ja u 
noch die alte Lampe!“ 
Graf. 


„Du wirſt dem Regierungsrath Deine Hand reichen. 
Ich befehl' es Dir — Dein Vater!“ 
Fritzi. 
„Weißt Du denn, ob er in meinem Leben der Ein⸗ 
zige war?“ 
Graf 
[taumelt zurück!. „Wo iſt mein Piſtolenkaſten? Die Frau 
nimmt mir Alles weg!“ (Sinkt in den Seſſel.] 
Fritzi. 
„Oh mio bambino! Mio caro bambino! [Eilt zur 
Thür.] Hinaus!“ IE 
Graf 
[das Glas nehmend]. Darauf ſtoßen wir an, Sie ſind eine 
echte Künſtlerin. 
Fritzi. 


Glauben S' jetzt endli an mi. [Singt.] „Es gibt ein 
Glück, das ohne Reu.“ . 
Waslapsky 8 
[tritt ein. Was hör' ich, Geſang? 
2 Fritz i N 
Freilich. Setzen S' Ihnen zum Flügel und „ | 
Sie nad) dem Gehör, als Profeſſor müſſen S* eh Alles 
können. 8 | 
Waslapsky 
[ihr zurufend ]. e [Begleitet nach dem. Gehör den 


Geſang. 15 
Fri i tzi. 


Graf. 


Erst ein ih! 
Erſt ein u Kuß! 


e 


Fee | Beide 
ſingendj. Duliäh! ꝛc. 
Dulaynska mit Wengert 
[tritt dazwiſchen, mitſingendj. Duliäh! 
Graf 


lerwiſcht im Gedränge die Dulaynska und küßt fie], Pfui Teufel! 
[Die Muſik geht in den Fledermaus-Walzer über. Finale II. Act 
Fledermaus. Tanzen Cancan nach der Muſik, Profeſſor mit 
Dulaynska, Graf mit Fritzi. Erwin kommt mit feinem Apepi⸗ 
Manuſcript, loſe, halbe Bogen in Händen.! 


ei Fritzi. 
Erwinerl, komm'! 
Erwin. 
Was geht denn hier vor? 
Fritzi. 


Bruderſchaft hab'n mir trunken, fidel ſein mer, Graf, 
küſſe mich 1155 einmal. 


Erwin. 
Aber Fritzi. 
Fritzi. 
Abwechslung muß ſein. — Nimm Dir die Tante, 
i bin net eiferſüchtig — da — [Wirft ihm Dulaynska in die 
Arme, welche mit Erwin herumtanzt.] 
Erwin. 
Mein Manuſcript. 
| Fritzi 


reißt ihm die Papiere aus der Hand und wirft fie in den 
Champagner⸗Kühler]. In den Papierkorb mit dem Schund. 
Graf 
[taumelnd, fällt Fritzi zu Füßen]. Schönſte Deines Geſchlechtes, 
laſſ' mich knien. 
Erwin 
lſich bückend, die Papiere, die zum Theil auf dem Boden liegen, 
aufhebend]. Mein Apepi! 
8 Fritzi. 


So iſt's recht, zu meinen Füßen alle Beide! 
Vorhang fällt. 


Dritter Ack. 


Hötelgarten. Im Hintergrunde die Landſtraße. Im Vordergrund Hötel⸗ 


terraſſe. Mehrere Lauben. Vorn rechts eine große, offene Laube, in 
welcher ein gedeckter Frühſtückstiſch ſteht. Der Garten hat nach der 
Straße zu einen Gartenzaun, in der Mitte großes offenes Thor. 


Oberkellner, zwei Kellner, ein Piccolo. 


Die Kellner ſind bemüht, die naſſen Pergamente des König Apepi⸗ 


Manuſcriptes aufzuhängen.] 


Oberkellner. 


Na, der König Apepi ſcheint geſtern feſt mitgetrunken 


zu haben! 
Piccolo. 


Oh nein, ich hab's geſeh'n, das Fräulein Künſtlerin 


hat ihn eigens angeſchüttet mit Champagner, und dann 
hat ihn der alte Graf beim Fenſter hinausgeſchmiſſen. 
Oberkellner 

[ihn bedeutend]. Rede nicht jo frivol von ihr, mon cher.. 
Du weißt, ich liebe ſie .. . aber fie ſieht meine Liebe nicht! 
Ich war ja geſtern ſo eiferſüchtig auf den alten Grafen, 
jeden Moment bin ich ins Zimmer, ich glaub', ein bischen 
kokettirt hat ſie mit mir — wenn ich auch nur Kellner 
bin, ich habe vier Jahre — 


Piccolo. 


Und zehn Monate in Paris ſervirt, das haben Sie 
uns ſchon jo oft erzählt. | 5 


j 
P 


Oberkellner. 


Mon cher, Du biſt ein gemeiner Bube! Aber ſie hat 
mit mir kokettirt, das macht mir für heute den Dienſt 


leichter — 


Piccolo. 5 

Irren S' ſich nur nicht zu Ihrem Nachtheil! 

Oberkellner. 

Sie iſt ja ſo ſchön, die lieben Grübchen, die ſie hat 
In der Thüre ſtehend und ins Haus ſprechend.] — Schani, 
trag' das Gulyas auf Nr. 10 — und das liebe Naſerl 
— die halbe Ente kommt auf Nr. 14 — und die kleinen 
Hände — Nr. 20 kriegt einen Geſpritzten. — Wenn ich 

mein eigenes Hötel habe, wäre ſie allein eine Zugkraft. 
— Der Caviar liegt doch am Eis? 
Piccolo. 
Seien Sie doch ein Mann und ertragen Sie's! 
Oberkellner. 
Bube, wenn ich Dich erwiſche. 
Piccolo. 

Ach, ich weiß, Sie thun mir nichts, Ich helfe Ihnen 
doch bei Ihrer Liebe — und nicht wahr, Sie leihen mir 
zehn Gulden? 

| Dherkellner 


. braucht ein Bube zehn Gulden? 


Piccolo. 

Es iſt die letzte Rate von meinem Rad, und die 
Trinkgelder für den Piccolo ſind ſo klein. 

5 Oberkellner. 

Wenn der Apepi ſchön ausgetrocknet und zuſammen⸗ 
gelegt — dann geh' zur Fräul'n — die wird Dir ſchon 
helfen. (Alle ab.! 
i 2. Scene. 

Graf, Erwin, Hans. 
Graf. 

Hans, s versteht Du — Du beſtellſt einen Wagen, wir 

machen einen Ausflug in die Nähe — 


— 


Hans. 

Zu dienen, Herr Graf, Vierſitziger. Ab.] 
Graf. 

Die friſche Luft wird Dir wohl thun, Erwin. 
Erwin. 

Na, ich glaube, Du brauchſt ſie viel dringender, 
Onkel! Ich begreife einfach nicht, wie Du den Lockungen 
dieſer Circe nicht widerſtehen bo; 
Schweig'! Dieſer Sirene, die Dich umgarnt 
hat — ſchweig' — mit tauſend Fäden. Schweig'! 

Graf. 

Aber Erwin! 

Erwin. 


Jawohl, Du biſt in einen Pfuhl geſunken, aus 
dem ich Dich emporziehen muß. 


Graf. 5 
Mir ſcheint, Du hältſt mir meine Moralpredigt. 
Erwin. | 


Gewiß! Du verdienſt ſie auch! Wie kann nur ein 

Mann in den reiferen Jahren? — 
Graf. 

Weil ich mich ein bischen unterhalten habe? Lieber 
Erwin, ich wollte eben Alles auf gütlichem Wege 
in Ordnung bringen. Ich wollte ſie mit Champagner be⸗ 
rauſchen. Mein Mittel Nummer zwei. (Und dann über⸗ 
haupt bin ich ein Opfer der Vererbungstheorie. All' meine 
Ahnen 1170 ihre Frauen hintergangen. Ein Urahne von 
uns hat ſchon unter Pipin dem Kleinen ein Verhältnis 
gehabt. Das liegt im Blut. Das blaue Blut rollt eben 
immer .. Jes rollt immer gleich. Und als ich Fritzi ſah, 
ereilte mich das Verhängnis meiner Väter. Ich beſtellte 
Champagner!) | 

Erwin. 

Dabei hat ſich gezeigt, daß fie mehr verträgt als 
Du — lieber Onkel, Du haſt ja doch nichts ausgerichtet. 
Fritzi iſt eine Künſtlernatur und muß als ſolche beurtheilt 


werden. Sie hat mir freimüthig gejagt, daß fie mich nicht 

feſthält, wenn ich nicht ſelbſt mich binde. Und ich geſtehe, 

ihr Benehmen zu Dir — ihre ungezügelte Luſtigkeit — 

wenn a mir denke, daß fie meine Frau wäre — 
Graf. 

Solche Gedanken find Stamm baum frevel. & 


Erwin. 


Und Walli, in ihrer keuſchen Be De — wird 
ſie mir verzeihen können — ? 


Graf. 

Aber Junge — bloß verzeihen? Das ſteigert ja 
Deinen Werth, daß ſie Dich rettet, daß ſie von Dir — 
Jener vorgezogen wird — Du haſt jetzt eine hübſche, 
dunkel gefleckte „„ das muß ſie doch ſtolz 
machen. 

Erwin. 
Das iſt allerdings auch eine Auffaſſung. 
Graf. 

Aber, Erwin, Du biſt doch ein Naturburſche blödeſter 
Geſittung. — Begreife doch, durch Dein blondes Aben— 
teuer biſt Du erſt etwas geworden. Früher warſt Du eine 
Null — jetzt biſt Du wenigſtens bei Nummer zwei. 


Erwin 
[humoriſtiſchl. Und bei welcher Nummer ſind Sie angelangt, 
Onkel? 
Graf. 


Ich zähle nicht mehr! 
Erwin. 

Jetzt denken wir lieber nach, wie ich von Fritzi los⸗ 
komme. 

| Graf. 

Das machen wir ſchon. Du kannſt Dich bereits als 
gerettet betrachten. Die geſtrige g war der 
Sache nur günſtig. Das war diplomatiſch fein erwogen 
und ſubtil berechnet, wie Alles bei mir. Ich habe mich 
nur in Deinem Intereſſe in dieſe Gefahr geſtürzt, damit 


A 


Du ihr dann zurufen kannſt mit pathetiſcher Geberde, im 

Bruſtton der Ueberzeugung: „Du haſt mich mit dem erſt⸗ f 

beiten Onkel betrogen — Sirene!“ Das wird ſich jehr 

hübſch machen — beſonders wenn Du die ee Silbe 

betonſt — Sirene! 425 
Erwin. 


Graf. 


Ja, vergiß nur nicht die pathetiſche Geberde. . 
Und dann natürlich, die Hauptwirkung verſpreche * mir 
von der Brieftaſche ... e 


Erwin. 
Von der Brieftaſche? 


ö Graf 
[eine Brieftaſche hervorziehend. Jawohl! Das mußt DD 
nur hübſch machen! Sieh mal her! Mit Eleganz 
und Würde. Du ziehſt die Brieftaſche jo noncha- 
lant hervor — mit einer wohlhabenden Handbewegung 
nimmſt Du eine Tauſendernote heraus — j0 . | 
paſſ' mal auf — mit zartem Gefühl und andererjeits Be 
doch mit einem gewiſſen leiſen Reſpect vor Baargeld... 
Du ſpielſt dann phlegmatiſch mit dem blauen Ding . 3 
ſo . vor ihrer Nae was Du rede, ganz 
Nebenſache, das blaue Ding redet ſchon für Did) . = 
das habe ich ja ſchon jo oft durchgemacht ... Sie wird E: 
die Entrüſtete jpielen, vielleicht ſogar mit Thränen 
Sie wird gekränkt ſein, beleidigt, mißverſtanden. Die Rolle 
hat ſie ja oft genug geſpielt: Dritter Act, Vorhang fällt, © 
Sieg der Tugend — Apotheoſe mit bengaliſcher Be⸗ Er 
leuchtung — > 


Glaubſt Du? 


Erwin. 
Sie wird aber das Geld nicht nehmen, Onkel. 


Graf. a 

Erwin, Du jollteft Dich als Naive engagiren lajjen! 

Sie wird ſchimpfen und wettern. Dann wird ſie den 
ſchnöden Mammon im Zorne in die Taſche ſtecken — 
ganz zerknüllt, wenn ſie aber allein it faltet fie ihn fiher 
mit Ruhe hübſch glatt .. . Die Verachtung irdiſcher 


Güter iſt nicht die Sache der Chanſonnetenſängerinnen. 
Und übrigens, wenn Du ſtecken bleibſt, mach' ich es ja. 
Sie kommt! [Zu Fritzi, welche eben aus dem Haufe kommt. 
Ach, Fräulein Fritzi! Mein Neffe erwartet Sie mit Un- 
geduld! 
N Fritzi. 
Pflanz! Warum kommt er denn nicht zu mir hinein? 
Graf. 
Ja, das iſt es eben — das wird er Ihnen gleich mit— 
theilen, ich will auch nicht ſtören dabei. [Zu Erwin, halb- 


laut.] Alſo, wie gejagt „Hier, mein Fräulein“ .. Ab.) 
| 3. Scene. 
Fritzi, Erwin, dann Oberkellner. 
Fritzi. 


Grüß Dich Gott, Erwinerl. Du machſt ja ein förm⸗ 
liches Katergeſicht. Na, wart, wir werden gleich unſeren 
Gefühlen eu ſprechend frühſtücken. [Sie läutet. 


Erwin. 
Fritzi, ich habe ernſt mit Dir zu ſprechen. 
Fritzi. 
Ernſt? Bitt' ſchön, aber erſt nach dem Frühſtück Du 


weißt, ich gebe biel auf's Eſen. Es könnte ſonſt eine 
ö en Unterhaltung werden. 


Dberfellner. 
N Die nalen befehlen ? 
Fritzi. 


Na, richten S' ein hübſches Katzenjammer⸗Frühſtück 
her — kalten Sect — Sie kennen ja meinen Geſchmack. 


er 
en wenn ich den kennen würde! 
Fritzi. 
Genau dasſelbe Frühſtück wie vorgeſtern. 
N Oberkellner. 
Ich hab' auch einen Katzenjammer. [Seufzend ab.)“ 


KEN U. ou 


Erwin. Me 
Wir nehmen jetzt faſt täglich ſo ein Frühſtück. 
Fritzi. 
Deinetwegen, damit Dein Humor nicht eintrocknet. 


Aber wirklich, ich hab' ihn nur väterlich behandelt, mit 
einer Pietät!“ 8 


| Erwin. 
Du haſt doch Champagner mit ihm getrunken. 


Fei 5 

Na ja, a biſſel luſtig waren wir halt, das is a kleine 

Schwäche von mir. Komm' mir nicht mit Deiner bürger⸗ 

lichen Moral. Willſt, daß i mi a biſſel geniren ſoll, werd' 
i mi halt geniren, Du brauchſt nur zu commandiren! 


Erwin. | 
Du ſpielſt immer den Hauswurſt, wenn die Situation 
ernſt wird! 
Fritzi. 


Kind Erwin! Geliebter! Glaubf ſt, i durchſchau Di net! 
Ihr habt' was vor — 
Erwin. 


Aber, wie kannſt Du nur denken! 
| Fritzi. 
Ich weiß es. Ich ſehe es an Euerer Verlegenheit. 


Du glaubſt, ich ſoll Dir das Ende net ſchwer machen, 
nachdem i Dir den Anfang ſo leicht gemacht hab', net 9 


Erwin. 4 
Aber, Du wirſt doch nicht glauben? Mir fällt ſo was 
nicht im Traum ein! | 


Fritzi. 
Alſo, wo bleiben dann die Küſſe? Früher warſt Du 
ſtets für das mündliche Verfahren! 


Erwin. 2 
Ach, Fritzi, es bleibt ſelbſtverſtändlich Alles beim 
Alten .. . es iſt ja jo ſchön ... Hwenn ich mich an 8 F 


Zeit erinnere, da ich Dich kennen gelernt habe — 
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Fritzi. 
Oh, das war herrlich, damals hab' i die erſte große 
Rolle zu ſpielen kriegt, die erſte große Rolle und die erſte 
große Liebe — das hat a Lampenfieber gegeben! 


Erwin. 
Das war Deine erſte große Liebe? 
Ir ih i⸗ 
Gewiß! [Kleine Pauſe.] Hab' i erite gejagt? Na — 
a paar Generalproben hat's früher gegeben — 


Erwin. 
Ja, liebes Kind, wenn ich aber in al Zukunft blide — 
Sri. 
Oh, das iſt Schön — die Zukunft ... auf dem Gut. 
Erwin 
[bei Seite). Fatal! 
| Fritzi. 


Es wird herrlich ſein .. auf die Rolle freu' i mi 
ſchon, i als eine wirkliche Hausfrau, net wahr, ſo denkſt 
Du Dir 's ja auch. Ihn frozzelnd.] Keine abendfüllende 
Hausfrau, bis der Vorhang fällt, ſondern lebenslänglich! 
Das wird a Unterhaltung ſein Erwinerl, küſſ' mi, oder 
mir ſcheint, Du ſparſt ſchon für die Ehe? 


| Erwin. 

[bei Seite), So geht es nicht. (Laut, zerſtreut.] Ja, ja, 
für die Ehe, das heißt, ich bin nicht ausgeſchlafen. [Leiſe.] 
Probiren 's wir mit der Brieftaſche — (Zieht fie hervor.] 

Fritzi. 
Was Du für eine ſchöne Brieftaſche haft, die kenn' 
i ja gar net, zeig’ mal her — 
Erwin 
[bei Seite.] Na, Gott ſei Dank, ſie beißt an! 


Fritzi. 
Die iſt ſehr geſchmackvoll, woher 1555 ſie denn? 


| Erwin 5 5 
le Man hat ſie mir zugeſteckt, das heißt, mein 
Onkel. " 


Fritzi. 5 = 
Das muß ich ſchon ſagen, das iſt ein ganz üb 1 1 
Bräfent . 2 
Erwin. . 5 
ta, willſt Du fie vielleicht haben, mit Vergnügen, 
nimm fie zum Andenken. [Er will ihr die Brieftaſche auf 
drängen.] 
Fritzi. 3 
Nein, nein, Danke — kleine Geſchenke erkalten 3 
die Freundſchaft! Is unter uns auch gar net nöthig — 
Aber weißt was, ich ſtick' Dir da was hinein... Deinen 
Namen .. nicht wahr, jo hübſch in die Ede . 2 
55 = 
Feufgenb]. a Du glaubſt, jo ftide . En - 
Fritzi. 2 
Wird ſich ſehr gut machen und hier ... iſt ja a 4 
Photographie — 8 
Erwin. = 
Meine Tante! 5 
Fritzi. 

Aber, die nimmt ja meinen Platz ein, da gehört keine 
Tante hinein. Da gehör' ich hinein. Sb, das machen | 
wir gleich .. . Photographien hab' ich immer bei mir, 


mein beſtes Bild . . . als „ſchöne Helena“. [Sie hat aus 
einem Viſitenkartentäſchchen eine kleine Photographie genommen.] 
Erwin. 
Bitte, laſſ' doch die Tante drinn, Du weißt, ich habe 
Bilder genug von Dir, ich habe ſie ja alle eee 
gekauft, in ganz Garſtein. 


N 
Ah, deshalb bin i jetzt in keiner einigen Auslage — 
— das haſt Du ſehr tsch gemacht! So . . . untergräbſt 
Du meine Unſterblichkeit ... So! Jetzt wirſt Du immer 
an mi denken müſſen. 


Erwin. 
Ach, ich werde auch ſo immer an Dich denken. 

* Fritzi. 

Na, alſo — ſiehſt Du, das g'freut mi, daß i mi 
getäuſcht hab' in Dir. Das is ja jo lieb von Dir, daß 
Du noch immer ſo an mir hängſt wie früher, genau ſo, 
net a biſſel weniger. Die Treue is a ſehr ſchöne Eigen— 
ſchaft — bei die Männer. Komm', Erwinerl, Du mußt 
belohnt werden! | 
[Erwin küßt fie; fie umarmen ſich.] 
4. Greene. 
Die Borigen. Graf. 

Graf 
[für ſichl. Aha, der Abſchiedskuß! [Laut.] Alſo Alles in 
Ordnung. 

Fritzi. 

Pardon, verzeihen Sie, Herr Graf, aber ich bin ſo 
gerührt über die treue Liebe vom Erwinerl — er hat 
mir ſchon wieder erklärt, daß er mi nie verlaſſen wird; 
net wahr? (Klingelt.] Wo das Frühſtück bleibt — 

i Graf 
zu Erwin]. Ungeſchickter Menſch! Ich hab' mir's ja gleich 
gedacht, na, ich mach's ſchon ... gib mir die Brieftaſche 
und entferne Dich ſchleunigſt. [Laut.] Du, ich bitte Dich, 
Erwin, hol' mir aus meinem Zimmer Briefpapier, ich 
muß der Tante ſchreiben. 

5 5 [Erwin ab.) 

= | Graf. 

Ich muß aber mit Ihnen heute ein vernünftiges 
Wort ſprechen. 5 

Fritzi. 


Ah, weil Sie geſtern ſo viel Verrückt's ge⸗ 
ſprochen haben! 
i Graf. Er 


Ueber den geſtrigen Abend wollen wir einen Schleier 
breiten. 


=. . 


Fritzi. 
Der muß aber ſchon ein Sack ſein — denn SR 
haben ſich benommen — | 


Graf. 22 
Na, erlauben Sie, und Sie haben ſich vielleicht 
nicht benommen? 
Fritzi. 
Na ja, ich bin aber auch vom Theater! 
Graf. 
Es handelt ſich natürlich um Erwin — 


5 Fritzi. 
Das hab' i mir dacht. 
Graf. 


Na alſo, Gedankenleſerin ſind Sie auch. Se 
Sie mal her. [Zieht dabei die Brieftaſche.] 5 


Fritzi. | 
Nein, was iſt denn das? Sie haben ja genau jo 
eine Brieftaſche wie der Erwin. 
Graf. 


Ja — das iſt 's. Wir leben aus derſelben Brieftaſche. 
[Zieht Scheine hervor.] Seine und meine kleinen Extravaganzen. 


Fritzi. 
Spielen S' doch nicht mit die Tauſender, als ob 
Sie gar ſo viel hätten! 
Graf. 


Aber da hilft doch keine Ziererei! Einmal muß Doch 
abgerechnet werden. [Hält ihr die Brieftaſche vor die Naſe.] 


F 05 tz i. 
Ich bitt' Sie, ſtecken S' doch die Brieftaſche ein. Sie 
haben Ru jetzt nichts e zu bezahlen. 


Graf. 


Das iſt eben die Sache — ich habe jetzt etwas ſehr 
Dringendes zu bezahlen! 


bringt, und Sie halten die Brieftaſche umklammert, jo 
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Fritzi 
lachend. Der Schuſter kann ſpäter kommen! Ihn anſehend.] 


Ihre Ungeſchicklichkeit erbarmt mir. Alſo, Sie glauben, 


i muß jetzt ein' Block herausziehen und fragen wie ein 
Zahlkellner: Was haben S' denn gehabt? A biſſel a 
Schwärmerei, eine Portion erſte Liebe, a paar Sommer: 
küſſe, a paar Umarmungen, macht in Summa Gulden ſo 
und ſo viel; geſtatten S', daß ich noch amal nachrechne. 


Stimmt. . So ungefähr haben Sie ſich die Abrechnung 


vorgeſtellt. Bitte ſehr, aber bitte nicht gleich! Glauben Sie 


denn, alter Herr, i weiß net ſchon längſt, was Sie wollen? 


Abfinden wollen S' mich! J derſpar' mir die moraliſche 
Entrüſtung, weil i vor dem Frühſtück bin. Und bei einer 
großen Scene könnte auch meine Stimme recht ſehr 
leiden! Deshalb reg' i mi alſo net weiter auf. Daraus wird 
nichts, vielleicht nur aus dem einzigen Grund, weil Sie's 
beide ſo ungeſchickt anpacken. Der Erwin rennt herum, 
als ob er ein' Souffleur ſuchet, der ihm die Stichworte 
ohne jeden Chic, ohne jede Elegance machen S' die Ge⸗ 
ſchichte. Die Regie iſt ſchlecht, der Abgang iſt ſchlecht, Sie 
müſſen ſich das am Theater anſchauen, da werden S' 


was lernen. Ich ſchenk' Ihnen ſchon amal la Freikarten. 


J komm' gleich wieder, i exwürg' nur inzwiſchen den 
Kellner, weil er mi ſo lang warten laßt, und i hab' ein' 


furchtbaren Hunger. — Entſchuldigen ſchon, daß i Sie mit 


Ihrer Brieftaſchen allein laſſ'. 


5. Srene. 
Graf. Dann Erwin. Später Kellner, Hans. Zuletzt O ber- 
kellner und drei Kellner. 
Graf. 
Wenn ich jetzt einen Spiegel hätte, daß ich mein 


Geſicht ſehen könnte. Herr Gott! Vor zwanzig Jahren 


hab' ich derartige Dinge ſo leicht geordnet, jetzt ſind die 
Verhältniſſe aber ganz anders. Mit der Perſon iſt ja 
nicht fertig zu werden! Jetzt kann ich mich nur auf den 
Himmel verlaſſen, vielleicht ſchenkt der mir einen Einfall! 


NR 


Erwin. - RE 
Nun, Onkel, haft Du's hübſch gemacht, können wir 
reiſen? ö 
Graf. 


Ich glaub' eher, daß wir die Verlobungskarten 
drucken laſſen. Weißt Du, ſie iſt ſo eigenſinnig, wenn ich 
ſchon mit ihr nicht fertig werde — jo ein alter Diplomat! 

Erwin. | 

Und die Brieftaſche? 

| Graf. 

Die gefällt ihr nicht! 

Erwin. 
Was fangen wir nun an? Haſt Du noch eine Methode? 
a en 

Wir müſſen durchgehen, (Klingelt.] wir wählen das 
ſchriftliche Verfahren, (Kellner erſcheint.] wir faſſen einen 
rührenden Abſchiedsbrief ab — bringen Sie Schreibzeug, 
[Kellner ab.] wir können den Text verwenden, den ich vor 
zehn Jahren — oder iſt es noch nicht ſo lange? — in 
ähnlicher Lebenslage — 

Hans. | 
[kommt zurüd]. Herr Graf, der Vierſitzige zum Ausflug 
iſt beſorgt, er wird ſofort kommen! 

Graf. 

Hans, reiß' die Ohren auf und ſperr 's Maul zu. 
Höre, aber rede nichts — zu Niemand hier — von dem, 
was wir Dir jetzt ſagen. 

Hans. 

Ich bin taub, wenn Sie reden — ſtumm, wenn Sie 

fragen — und blind, wenn Sie mir was geben. 


Graf. 
Bravo! Alſo wir werden den Wagen benützen, zur 
Bahn damit fahren und direct von da nach Hauſe reiſen. 
Hans. 
Bravo, Herr Graf! 
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RENT Graf. 

Diaanke für Deine Zuſtimmung Du wirft nur unſer 
nothwendigſtes Gepäck heimlich — hörſt Du — heimlich, 
in den Wagen ſchaffen — wir werden dann für den Ober— 
kellner die nöthige Weiſung zurücklaſſen und im letzten 
Augenblick ſpringen wir in den Wagen, Du hinten auf 
8 und fahren heim. 


Hans 
1 Herr Graf! Wenn die Verſicherung meiner un— 
b 


5 Bin been, Hans! Mach' Deine Sache gut. 
3 Niemand ſoll etwas merken. 
Hans. 
= Der Schlag wird Sie treffen, vor Vergnügen, wenn 
= Sie ſehen werden, wie Schlau ich das mache! (Abgehend. 
= Fer Erwin. 
Nur das Nothwendigſte packen! 

Hans. 
e> Natürlich! Ein Hemd für den jungen Herrn und 
5 den Gichtfluid für den Herrn Grafen. (Ab.) 
2 [Kellner hat Schreibzeug gebracht.] 


Graf. 
Erwin, ſchreibe! 

Erwin. 
„Theure Fritzi!“ 

Graf. 


== Aber laſſ' doch jetzt das Pekuniäre, ſchreibe: „Liebes 

Kind!“ Liebes Kind! — Am Aufang wollen wir recht 
2 artig fein, die Grobheiten erſt am Schluſſe, damit fie den 
3 . . Se zerreißt — haſt Du alſo das liebe Kind? 


Erwin. 


Graf. 


: Ah jo! Ja. „Da ich nicht die Worte finden N 
wenn ich in Deine treuen Augen blicke —“ 


Schon lange! 1 


Erwin. a = | 
Weißt Du, ich ſchreibe doch lieber nur „Augen“ x 
Graf. 
Meinetwegen, iſt auch vorſichtiger! Alſo: „wenn ich 
in Deine Augen blicke, ſo greife ich zur Feder, um Dir 
mit blutigem Herzen . . .“ Halt Du das „blutige W 
95 in. 
Noch nicht — die Feder klext. 
Graf. 
„Und zitternden Händen“ — 
Hans 
[eintretend]. Bitt' ſchön, gehört das dem Herrn Grafen? 
Graf. | 
Ach, Gott behüte, das iſt ja ihre Perrücke! Die 
packe ja nicht mit ein. 
[Hans ab.) 


Graf. 
Mit blutiger Perrücke. Alſo, wo halten wir? 
Erwin. 
Bei den „zitternden Händen“. 
Graf. 


a ſetz' ein paar Gedankenſtriche hin, das macht 
ſich ſehr gut — 


Erwin. 
Fünf genügen doch? 
Graf. 
Ja, frage nicht ſo viel, ich muß doch nachdenken! 
Er win. 
Ah ſo! 
Graf. 


„Adieu zu ſagen, herzliches Adieu.“ Anführungs⸗ 
zeichen, weil wir ſie ja anführen! i 
Hans 


[einen Pantoffel zum Fenſter herauszeigend!. Ba dieſer a 
toffel uns? 


8 


1 8 

6 Hier laſſen! Pantoffel brauchen wir nicht erſt mit- 
zubringen, den hab' ich zu Haufe. Herr Gott, ſtör' uns 
jetzt nicht, Nichts gehört dazu. Der packt noch ihre ganze 
E Theatergarderobe bei. Ich komm' dann ſchon hinein. 
Hans, Du biſt ein Eſel! (Hans ab.] Kurz und bündig: 
„Die Erinnerung wird ſtets mein Daſein vergolden“. Ver⸗ 
golden iſt eine ſehr gute Anſpielung. „Und nun lebe wohl, 
laſſe es Dir gut gehen und denke in Deinem wechſelvollen 
Daſein ſtets ohne Groll an Deinen Dir bis in den Tod 
treuen“ — nein den „Tod“ ſtreich' lieber, auch den 
5 „treuen“, „an Deinen Dir leider durch die Macht der 


4  Berhäknif e grauſam entriſſenen —“ 

= Erwin. 

; „Erwin“. 

5 | Graf. ä 
8 Der Brief iſt doch ſehr ſtimmungsvoll und wirkſam! 
Die Adreſſe verwiſch' ein bischen, als ob Du Dir dabei 
Pe. on getrocknet hätteſt! 


Erwin. 
Das glaubt ſie doch nicht. 


Graf. 


75 Aber Sie kann damit renommiren, bei Deinem 
3, Nachfolger! [Setzt ſich zum Schreiben . nachdem Erwin 
8 nem iſt. 2 


Erwin. 
| Onkel — es iſt doch furchtbar, daß uns das Leben 
Aufgaben ſtellt, bei denen Kopf und Herz in Widerſpruch 
gerathen. Ich liebe Fritzi noch heute — aber ich ſehne mich 
dabei nach dem Anblick Walli's, des lieben, unſchuldigen 
* Wie kann der Menſch nur zwei Bilder im Herzen 


an 
Graf. 


Bagatelle Ich hatte in Deinen Jahren ein ganzes 
Album im Herzen. [Hat geſchrieben, iſt nun fertig.] So! dieſer 
ie an den Hotelwirth ordnet die Rechnung. Bis Ende 
des Monats kommen wir für alle Auslagen der Damen 
af Bis Ende des Monats find wir nobel. Länger nicht 
um) Oberkellner! 
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[Oberkellner mit den drei anderen Kellnern deckt den Frühſtückstiſch | 


mit verſchiedenen Gängen. Dazu Roth- und Weißwein und einen 
Kübel Sect.] 


Oberkellner. 
Herr Graf befehlen? 
Graf. 
Hier ſind zwei Briefe. Adreſſirt an Fräulein Fritzi 


und an Ihren Herrn. Die geben Sie ab, wenn wir unſere 


Spazierfahrt machen. [Gibt ihm Geld.] Für Sie! 
Spbertelinen 
Ergebenſten Dank! 


6. Srene. 
Vorige. Fritz i. Dulaynska 


kommen aus dem Hotel!. 


Erwin 
[leiſe. Da iſt ſie! 
5 Graf. 
cur unbefangen! 
H ans 


kommt. aus dem Haufe, ohne die Damen zu ſehen]. Ich trag' 
die Hüte und Ueberzieher ſchon in den Wagen. 


Fichi. 
Was? Hüte? Ueberzieher? 
Graf 
leiſe]. Eſel! 
Hans. 


Verſchnappt! [Er gibt Erwin und dem Grafen die Ueber— 
zieher und Hüte. dann wieder ins Haus ab.] 
- &rmın 
[verlegen]. Das heißt! Wir glaubten, weil die Luft ſo friſch iſt. 
| Fritzi. 
Aber freilich! Das iſt ein herrlicher Gedanke! Wir 
fahren in den Wald, frühſtücken im Freien! Sie, Kellner, 
packen S' uns das Eſſen und den Wein ein biſſel zu⸗ 


Ela ER 


ſammen — wir nehmen's mit — den Sect natürlich 
auch — komm', Tante — in fünf Minuten ſind wir 
38 — nur den Hut ſtülp' ich mir auf — 

Graf. 


a Prächtig, herrlich! Ausgezeichnet! Beeilen ſich die 
Damen nur! [Fritzi und Dulaynska ins Hotel ab.] Hans, 
Du Eſel! f 
[Hans kommt mit zwei Handkoffern, welche ihm vom Ober— 
kellner abgenommen werden, der fie zum Wagen trägt.] 
Graf. 
Du packſt die übrigen Sachen und kommſt morgen 
damit auf's Gut. 
Hans. 
Ich ſoll hier bleiben? Da kratzt mir das ſchöne 
Fräulein meine ſchönen Augen aus. 


Graf. 

Das macht nichts — du kriegſt ſchon Schmerzens⸗ 
geld, Ich zahle Alles. Bei der Geſchichte kommt's jetzt nicht 
mehr auf ein paar ausgekratzte Augen an! Vorwärts 
zur Bahn! 

Erwin. 
Hans, hüte mir den König Apepi! 
[Beide ab zum Wagen. — Peitſchenknall.)] 


Hans 
lnachlaufend]. Aber ich will mit, laſſen S' mich nicht ſchutzlos 
zurück bei einem ſolchen niederträchtigen Durchgang! 
[Läuft lamentirend im Garten herum.) 
Fritzi. 
Da ſind wir! Fix und fertig! Aber wo ſind die 
en | | 
Hans. 
Abgereiſt mit dem Laſtzuge nach — 


Fritzi. 
Was? Doch nicht — 


Oberkellner 
lvom Wagen zurück kommend]. Die Herren ſind fort! Dieſen 
Brief ſoll ich Ihnen einhändigen. Zu gu, 


5* 


RER EL. 5 x 
ra 2 2 
ca N HR Ri ai. 428 * 
2 Hr In = 8 a 
A Be 2 ES 2 
7 br 2 — N 888 Aa 
— N 8 1 0 
2 Pu) ae 8 58 
5 22 . 2 
Be 1 
a. 


Ze 8 rip ER A 5 Er 
Erwin 8 Handschrift. l(Reißt ihn auf F, üb 


Inhalt.] Ah, das iſt des Grafen Werk — ne 1 


Lebemann — mir brennt man nicht du 
Dir nach, Dich den Umgang mit Chanſor 
Wann geht der nächſte ug? 7 
Oberkel Iner. 
In einer Stunde. | 
| tler ee 
Fangen S' mich auf, 5 werd' Sum 

um eine Berjenfung! 
Oberkellner 
ret im Arm haltend. 8 . 


8 „% §˙ N 
So etwas habe ich . Ich 5 
das Opfer. i 


Actſchluß. 


Vierter Ark. 


Saal auf Schloß. Wildenftein. 


1. Scene. 
Barn Nelli, Hubert. 
[Baroneſſe Nelli ſchleicht von rechts über die Bühne, Hubert von 
links. Sie lauſchen erſt vorſichtig nach allen Seiten, dann küßt 
Hubert die Baroneſſe.] 


Nelli.“ 
Ach! Wie lange ſoll denn dieſes Verſteckensſpiel noch 
dauern? | 
Hubert. 
Dasſelbe wollte ich auch fragen. 
Nelli. 
Wir müſſen ja ſo wachſam ſein und unſere Liebe 


verſtecken. 


Hubert 
[ihre Hand erfaſſendl. Und ich bin Dir ja ſo dankbar, denn 
Du triffſt das großartig. Du verſtellſt Dich ſo geſchickt, 
ſo routinirt, daſs ich manchmal — glaube — 5 
Nelli. 

Aber wie kann nur ein erwachſener Menſch jo- 
kindiſch ſein. Daß ich dieſe Komödie überhaupt wi, 
muß Ihnen zeigen, wie aufrichtig ich Dich liebe. 

l 
den ihre Hand erfaſſendl. Ach, Du biſt jo gut und ich 
möchte ja auch nichts Anderes, als aller Welt laut zurufen — 


ER 


Nelli. 
Die Tante kommt! 
Hubert 


lerſchrockenl. Die Tante kommt! Abſichtlich laut.] Ja, mein 
Fräulein, die Klauenſeuche, auch ſpaniſche Krumpe ge⸗ 


nannt, kann gutartig, aber auch bösartig ſein. Die gut⸗ 
artige — a 
Nelli. 
Es war nichts! 
Hubert. 


Gott ſei Dank! Aber dieſe Heimlichkeit ertrage ich 


nicht länger, dieſes Lauern, dieſes ewige Bangen, immer 

mitten in ſeiner Liebe nach der Thür ſehen müſſen, ſeine 

Zärtlichkeiten hinter die Klauenſeuche zu verſtecken, das 

iſt die ſchwerſte Arbeit, die ich hier auf dem Gute leiſte. 
Nelli 

[fliegt ihm an den Hals]. Aber auch Deine beſte! Und muß 

deshalb auch gut bezahlt werden. Kuß.) 


2. Srene. 
Dieſelben. Walli. 


(Walli erſchreckend, ſtößt einen Schrei aus. Nelly, Hubert ſtieben 
raſch auseinander.] 8 


e | 
ich faffend]. Alſo, Sie glauben, daß die ber Klauen⸗ 
ſeuche — 

Hubert. 
catürlich. er 

Walli. 

Aber Nelli! — Schämſt Du Dich denn nicht! 

Nelli. 

Ich beſchwöre Dich, Walli! 

Walli. 

Schämen Sie ſich nicht, Herr Hubert? 
Hubert. 


Ich beſchwöre Sie, Comteſſe! 


Walli. 
Schämt Ihr Euch beide nicht — ſo unvorſichtig zu 
ſein und Euch hier ein Rendezvous zu geben, wo die 
Tante Euch überraſchen kann. | 

| Nelli. 

Wenn jemand ahnte — | 

en Hubert. | 

Wenn ein Menſch erführe — 

Walli. = 
Wer denn? Doch nur die Tante, die Alles fieht, 
nur das Nächſte nicht, denn außer ihr weiß es das ganze 
Gut, das ganze Dorf, daß Ihr Euch liebt. Die Mägde 
flüſtern es am Spinnrocken, die Vögel zwitſchern es auf 
den Dächern und ich arme Unſchuld weiß ſchon nicht. 
mehr, wohin ich meine Schritte lenken ſoll, um Euch 
nicht zu begegnen und ſchamroth bei Euren Zärtlichkeiten 
zu werden. | 

eb, bee 
Das hat man bemerkt? 

Walli. 

Aber Kinder, Eure ſchmachtenden Blicke, die ver- 
ſtohlenen Händedrücke unter jedem Tiſch, die längeren 
Aufenthalte im Vorzimmer — das iſt ja ſo romantiſch, 
ſo verlockend, daß man es gleich ſelber mitmachen möchte, 
wenn — 

Nelli. 

Wenn Dein Erwin da wäre. In den Du doch eben 

ſo verliebt biſt, wie ich in meinen Hubert! 
Walli. 

Ach, leider ja! Was nützt das Leugnen, ich bin in 
ihn verliebt wie Du — aber er nicht in mich, wie der 
Herr Hubert 

| Sr reed, : 
Das finde ich aber ganz unbegreiflich — er muß ſich 
in Sie verlieben. 


- 5 er. ur (af fi 
Kerr 4 8 5 
Nelli. 


Ach Kinder, es iſt auch nicht ſo. Dein Erwin 1 


Dir ſicherer als mir mein Hubert, denn die Tante will, 
daß er Dich heiratet, und ohne die Tante kann er doch 


ſeine Theaterprinzeſſir in nicht erhalten. Sei ruhig, Du 
krieg ihn ſchon. | 
Walli. 


Ja, aber wie? Aus zweiter Hand! Und wann? Der 
Onkel läßt ja nichts hören. Er ſollte doch geſtern gleich 
telegraphiren. 

Nelli. = 
Das iſt für uns ſehr günſtig! Jetzt ſind wir ja ge- 
borgen, Du als unſere Vertraute wirſt immer hübſch 
Wache ſtehen, wenn wir beiſammen ſind, da kann uns 
doch Niemand überraſchen. 
Hubert 

[entzüdt]. Sie denken doch an Alles! 
Walli. 

Ich danke, angenehme Miſſion, ſo zuſchauen müſſen. 
3. Scene. 
Dieſelben, Gräf in Wildenſtein. 

Gräfin 

[hinter der Scene]. Eine ſchöne Entdeckung, ſolche Dinge — 

hinter meinem Rücken. 


Hubert. 
lerſchrockenJ. Himmel, die Tante! | 3 
Walli. 
Sprechen Sie doch etwas Gleichgiltiges. 
Hubert. 
Die 5 Klauenſeuche. 
Nelli. 
Aber N doch. 
Huber; 


Alſo die bösartige Klauenſeuche. 


Be 
es 


für ſichl. Jetzt iſts aus. 


* 
* 


„ 


Gräfin 


Fr 5 leintretendl. Schwindel und Geſindel. Ueberall! Herr 
er Subert — 


| £ Deere 
Gnädigſte Gräfin! Die gutartige — — 
Gräfin. 
Daß auch Sie mein Vertrauen täuſchen würden, 


hätte ich nicht gedacht — hinter meinem Rücken — 


über! 
Hinter Ihrem gräflichen Rücken — 2 
= Walli 
für ſich]. Sie weiß es. 
Nelli 


Gräfin. 
Aber ich räume auf. Niemand bleibt mir auf dem 
Gute, der mich hintergeht. Sie, Herr Hubert — 


Hubert, 
Berehrte Frau Gräfin — 
Nelli. | 
Tante, hören Sie auf mich. Herr Hubert iſt unſchuldig. 


Gräfin 


[fie unterbrechend]. Kümmere Du Dich nicht um ſolche Dinge 


— das mache ich mit Herrn Hubert ab, und damit baſta! 
Rellt 
Aber Tante! 
8 Gräfin 
Mach' mich nicht bös'! Auf Dein Zimmer — und 


zwar citissimo — wenn ich Dich brauche, rufe ich Dich. 
5 Nelli. 
Ich? 
Gräfin. 


Willſt Du mich ernſtlich böſe machen? 


ERW En. 


Walli. Ar 
Komm' nur, Nelli, Herr Hubert wird wiſſen, was = 
er zu thun hat. SE 
[Beide ab.) 
4. Scene. 
Gräfin. Hubert. 
Gräfin 
[noch polternd]. Solche Sachen — hinter meinem Rücken. 
Huber 
Frau Gräfin! Daß es hinter Ihrem verehrten 
Rücken geſchah, entſchuldigt wohl — 
Gräfin. 
Was entſchuldigt wohl? 
Hubert. rn 
Die Eigenart der Situation. Wenn die Herzen — 
Gräfin, 


Was faſeln Sie denn von Herzen — hier handelt 
es ſich doch nicht um Herzen, ſondern um Gurken — — 
die der Lümmel von Gärtner Veunlich für ſich verkauft hat. 


u bee 
[erlöft]. Ah, das iſt ja großartig! 
Gräfin. 
Großartig? 
Gu bie ci, 


Dieje Verwechslung, natürlich! [Si faſſend.] Ein 
großartiger Schwindel; dieſer Birkhuber! 


Gräfin. 

Ja, dieſer Birkhuber! Das iſt ein Schwindler! Wenn 
ich nicht die Augen überall hätte — aber mir entgeht 
gottlob nichts! — 

Hubert 
[mit Humor!]. Natürlich! Ihnen entgeht nichts und ich bin 
ein Dummkopf! Widerſprechen Sie mir nicht, Frau Gräfin, 
wie ein Dummkopf hab' ich mich jetzt benommen. Ich 
will auch gern den Schaden tragen und die Gurken erſetzen. 


„ 


Gräfin. 
Reden Sie keinen Unſinn, die Gurken ſind ja da! 
Ich wollte Ihnen nur zeigen, daß man hier im Schloſſe 
von lauter Spitzbuben und Schwindlern umgeben * kein 
Beer Menſch iſt da! 


Hubert. 
Frau Gräfin, ich — — — 


Gräfin. 

Sie ſind der Einzige, jawohl, der Einzige, deshalb 
komme ich auch zu Ihnen. Ich brauch Ihren Rath, ſetzen 
Sie ſich! [Sitzen.] Es handelt ſich um eine ernſte 17 
angelegenheit — | 

Hubert. 


Ich höre. 
Gräfin. 


Sie wiſſen, in welcher weten mein Mann in die 
Stadt gefahren iſt. 
Hubert 
Ja, ich weiß es 
Gräfin. 

Ich fürchte nur, daß auch mein Mann ſich in den 
Netzen dieſer Hyäne, Sirene wollte ich ſagen, verfangen 
hat. Hübſch ſoll ja die Perſon ſein, die Kunſt des Ver⸗ 
führens wird ſie aus dem „ff“ chen. Nicht wahr? 


Hubert: 

Sie ſoll ſehr talentirt jein. 

Gräfin 
[fortfahrendl. Und Sie wiſſen ja, wie die Männer ſind, 
beſonders Sirenen gegenüber. Sie ſind ja der einzige 
Menſch, zu dem ich Vertrauen habe; Sie haben immer 


am Dorf gelebt — 


„ 
ſich verbeugend] Frau Gräfin, ich verdiene aber auch Ihr 
Vertrauen — 
Gräfin. . 
Geben Sie mir Ihre Hand. (Geſchieht.] Sie ver— 
ſprechen mir, über nichts zu e was Perſonen dieſes 
Hauſes augeht! 


Hubert. | / 


Von mir erfahren Sie keine Silbe — die Leute 
meine ich — 
Gräfin. 


Nun hören Sie — Alles laſtet auf mir. Ich bin 
der Packeſel der Familie. - 
Huber 
Das weiß Jeder! a 
| Gräfin 
Das Unglück mit Erwin — die erſchütterten Grund⸗ 
ſätze meines Gatten müſſen wieder in richtige Lage ge- 
lenkt werden, das bringe ich zur Noth auch ohne Sie 
fertig, aber ich habe auch die zwei Mädels auf dem Hals, 
dafür brauche ich Sie! 
Humbert. 
Für alle beide? Pardon! Sie meinen? 


Gräfin. 0 

Die beiden Mädeln müſſen verheiratet werden. 

Die eine muß dem Erwin um den Hals fallen, Sie 
wiſſen ja! Die Nelli. 


Hubert 
[ich erhebend]. Die Nelli? 
Gräfin 
[zu Hubert]. Sitzen bleiben! 
Hubert : 
[nicht verſtehend]. Die Nelli ſoll ſitzen bleiben? 
Gräfin. 


Sie ſollen ſitzen bleiben! Paſſen Sie doch beſſer 
auf. Walli muß Erwin heiraten, für Nelli muß ich einen 
anderen Mann ſuchen. 


| Hubert. 
Ach, du lieber Gott! 
Gräfin. 


Was haben Sie denn? 


2 . Hubert. 
3 | Enifthufbigen Sie nur, die Sache geht mir jo nahe. 
| = Die Antheilnahme an Ihrem Hauſe — natürlich — 
23 Gräfin 
8 hrt) Ich danke Ihnen. Ich wußte ja, daß Sie mir 
= Elfen werden. Aber wo finden wir den Mann? 
> Hubert, 
Jaa, wo finden wir den Mann? Vielleicht könnte 
en. Fräulein Nelli ſich ſelbſt einen ausſuchen. 
= Gräfin 
= Was fällt Ihnen ein! Der Springinsfeld würde fih 
x einen netten Hanswurſt ausſuchen. 
Sabert. 


N 


Ftgend einen Puppenkopf. Nelli muß einen feſten, 
energiſchen Mann bekommen. Wen haben wir denn 
da? (Nimmt ein Album. 
= | 
= 


Hubert. 


Hanswurſt ? 


ge Ich wüßte wirklich Niemanden. 
Gräfin. 

SE Doch, Herr Hubert. Zum Beippiel wäre gleich Baron 
Wengert! 
8 Hubert. 
= Ach, DE iſt ja viel ein zu großer Menſch. 
Er, Gräfin. 
5 8 Na, die Größe iſt doch kein Hindernis. 
. Hubert. 
1 Ja, aber — er neben Fräulein Nelli, was gäbe das 


für ein Paar. Unſer zierliches Fräulein Nelli und der 

. Bde Goliath, der 170 Kilo hat, feitdem er die Bier- 

brauerei übernommen hat, wahrſcheinlich noch mehr. 
Gräfin. 


Na, die Ehen werden doch nicht nach dem Gewich e 
en [Mit verändertem Ton.] Na, alſo gut, was 


N re VOR 
1 RT 
= 3 
— 
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halten Sie vom Grafen Hilden, das iſt doch ein netter N 
Menſch und — meiſtens Weizacker. 


MWiber i 
Ja, ja, ſehr nett, zu nett! Er hat einige Jahre in 
der Stadt gelebt, man erzählt von einer Circusreiterin. 
Gräfin. 
Das müßte natürlich aufhören. Aber es bei für 
ihn, er hatte immer Intereſſe an Pferden. 


Hu be rk. | 
Das heißt, die Dame reitet nicht, ſie arbeite am 
Schlappſeil — wie die Seiltänzerinnen f dem f 
markt. 
Gräf 
Na, dann natürlich nicht. Da wäre ja der Baron 
Hilgen, wiſſen Sie auch von dem etwas Berittenes? 


Hubert. 
Durchaus nichts; nur ſoll er in Gläubigerkreiſen ſehr 
angeſehene Verbindungen haben. 
Gräfin. 
= haben Recht, er iſt gänzlich ausgebaggert. — 
Es iſt ſchrecklich, in der ganzen Umgegend kein Mann. 
ic das Album hin.] 


Hu ber i 
[beitimmt]. Nicht ein einziger! Wenn ich nicht da wäre, 
Br 

Gräfin 


Ich glaube wirklich, Sie find noch der einzige an- 
ſtändige Menſch. | 


Hubert. 
Heiratsfähige Menſch! 

Gräfin. 
Sie müſſen auch heiraten, es iſt ſogar die höchſte 

Zeit für Sie. 
| Hubert. 

Ich bin ia nicht abgeneigt. 

Gräfin. 


Als armer Teufel müſſen Sie natürlich eine reiche 
Frau nehmen. 


3 


Hubert. 
* O, ich ſehe nicht auf's Geld — wenn es da iſt — ich 
ere auch gar nicht abgeneigt. 


* 8 Gräfin. 

Sie find auch noch unverdorben, eine unſchuldige 
Natur 

3 Hubert. 

Sanz und gar! 

* Gräfin. 

er. Alſo wen haben Sie ſich denn ausgeſucht? 

1 ö Hubert. 

8 Oh, ich wüßte ſchon Eine — aber ob 5 Familie — 
> Gräfin 


Na, na, nur nicht gar zu ſchüchtern. Ich helfe Ihnen 
— wer iſt es denn? 
8 Hubert. 


Aber Frau Gräfin — ich darf doch keinen Namen — 
Gräfin. | 
* Bravo! Discretion iſt immer eine Tugend! Aber das 
Rathen werden Sie mir geſtatten? Es iſt Thereſe von 
5 eo — aber nein, die iſt ja zu alt für Sie. 
= = Hubert. 
. 3 Ja, die ſoll noch der Entdeckung Amerikas e haben. 
= Gräfin. 
Und Ida Ehler, gewiß ein liebliches Kind — 
u bert. 
5 Aber die Schwiegermutter. Und zu viel Clavier! 
5 | Gräfin. 
Alſo auch . Eine Witwe möchten Sie nicht 
heiraten? 
= Hubert. 
Eu Das erſte Mal nicht gleich! 
3 Gräfin. 
3 Dann wäre nur noch die Braunfels. | R 


a 


Hubert, 
Die hat ja rothes Haar. 
in. 


Na ja, wenn Sie gegen rothes Haar ſind, dann 
natürlich nicht, gewiß nicht. Wer wäre dann noch da? 


Die brünette Lerchen, die lächelt ja ſo ſchön. 


Hubert. 
Aber ſie lächelt ſchon zu lange und dann ſchielt ſie auch. 
8 Gräfin. 
Sie ſchielt? 
N Hubert. 
Ja, nach Cavallerie. 
Gräfin. 


Sie ſind ja ein — alſo gibt's denn in der Gegend 


auch kein Mädchen? Ja, Jemanden werden Sie doch 
heiraten können und Jemanden wird doch auch die Nelli 
heiraten können. [Ihn anſchauend.] Herr Gott, ich glaube 
gar, die Einzigen, die zuſammen paſſen, ſeid Ihr zwei. Ich 
glaube, das iſt eine ſehr gute Idee von mir; das 
Mädchen hat natürlich keine Ahnung. 


Hubert. : 
Keine Ahnung! Sie meinen im Ernſt, Frau Gräfin? 
. Gräfin. | 
Aber natürlich. Leicht freilich wird es nicht ſein, 


den Kobold einzufangen. Sie müſſen ſich intereſſant 
machen, ſie mit dem Zauber Ihrer Perſönlichkeit um⸗ 


De 


ſtricken, geiſtvolle Geſpräche mit ihr führen. Wovon 


ſprachen Sie doch mit ihr, als ich dazu kam? 
Hubert. 
Von der Klauenſeuche. 
| Gräfin. 
Das war am Montag, ich meine vorhin. 


Hubert. 
Auch von der Klauenſeuche. 


. 


Gräfin. 
Merkwürdig — 

Hubert. 
Davon ſpreche ich zu gerne. 

Gräfin. 


Schon recht, aber da findet ſich doch kein Uebergang 
zu einer Liebeserklärung. 
„„ | 
- Oh, noch jedesmal — habe ich Uebergänge ge- 
wen — wenn ich — . 
Gräfin. 
Aber das iſt Ihre Sache. Heiraten müſſen Sie 
Nelli und Sie muß Sie nehmen. 
Hubert. 
Wenn Sie beſonderen Werth en legen! 


Gräfin. | 
| Gewiß! Es find ja ſonſt keine Männer da. Kampf 
wird es freilich koſten. Aber ich habe ſchon Schlim⸗ 
meres in Ordnung gebracht. Wenn nur Sie — 
Hubert 
Ich! Ach, Frau Gräfin, ich bin ja noch wie im 
Traum! Ihre Güte, Ihre Huld, Ihre Fürſprache — wie 


kann ich Ihnen jemals danken — 


Gräfin. 
Paſſen Sie nächſtens beſſer auf die Gurken auf. — 
Jetzt rufe ich Nelli! Gehen Sie ſo lange auf mein 


Zimmer. 
Hubert. 


Mein Glück liegt in Ihrer Hand. Ich nenne Sie 


jetzt ſchon Schwiegertante! [Bei Seite.] Frech muß der 


Menſch ſein. (Ab.) 
Gräfin 
[bei Seite]. Der cee liebe Junge, ich kann mit ihm 
machen, was ich will! [An Nelli's Thüre.)] 
6 


„ 


5. Scene. 
Gräfin. Nelli. 
Gräfin. 
Bitte, Nelli, komm doch herein. 
Nelli 


[ſeufzend, eintretend]. Tante! [Bei Seite.] Jetzt krieg' ich's! 


Gräfin. 
Ich muß mit einer Frage an Dich W — 
denn Du biſt in einem Alter — 
Nelli. 
Eben erſt achtzehn geworden. 
Gräfin. 

Wo es nicht gut iſt, daß der Menſch allein jet. 
Alſo ſag' mir einmal, liebes Kind, hat Dein Herz ſchon 
geſprochen? 

Nelli. 
Keine Silbe, Tante, wirklich nicht. 


Gräfin. 


So? Umſo beſſer. Dann wird die Sache umſo leichter! | 


Du mußt heiraten. 
Nelli. 
Aber Tante, warum denn? Ich bin ja noch ſo un⸗ 
erfahren — in allen Dingen — das eilt doch gar nicht. 
Gräfin. | 
Doch mein Kind. An Erwin habe ich geſehen, wie 
5 ein Herz ſich verirrt. Auch Deines könnte ſich ver⸗ 


galopiren und dann iſt es zu ſpät. Ich habe deshalb 
einen Mann für Dich erwählt, der zu Dir paßt. 


Nel li. 
Aber Tante, für mich paßt wirklich gar feiner. 
Gräfin. 
Dieſer doch. Du Aa ja auch nicht ohne Weiteres 
Ja jagen. Aber anhören ſollſt Du — ich befehle es, was 


er Dir zu ſagen hat und ihm Gelegenheit bieten Dich 
kennen zu lernen. 


„„ 


| Nelli. 
Aber Tante, liebe Tante, ich kann ihn ja doch nicht 
lieben. f 
| Gräfin. 


Das findet ſich. Er iſt ein guter Menſch. Fehler 
hat er ja auch; er iſt gar zu ſchüchtern und ſpricht ein 
bischen viel über Klauenſeuche. [Nelli horcht auf.] Aber 
daran mußt Du dich nicht ſtoßen. Er wird ſchon Uebergänge 
auf ein anderes Thema finden. Ihr werdet Euch aus— 
ſprechen. Ein Wort gibt das andere. Nicht wahr, Kind, 
ich darf mich auf Dich verlaſſen, Du wirſt ihm die Er- 
klärung nicht allzuſchwer machen. 
N 
Wenn Du mich zwingſt, Tante — 
Gräfin. 
Zu Deinem Glück. 
6. Sirene. 
Gräfin. Hubert. Nelli. 
| Gräfin 
lan der Thüre]. Herr Hubert, treten Sie ein! 
Nelli 
[für ſichl. Er! Wirklich er! Wie iſt denn das zugegangen! 
Hubert. 
Gnädige Frau Gräfin — 
| Gräfin. 
Herr Hubert! Warten Sie hier auf mich. Meine 
Nichte wird Sie unterhalten, ich bin in zehn Min uten 
wieder Da. [Leiſe zu Hubert.] Courage! Erobern Sie ihr Herz. 
Holen Sie ſich den erſten Kuß, dann fahre ich mit meinem 
Segen dazwiſchen. Stürmen Sie! 
E ee 
lleiſe zur Gräfin]. Ich ſtürme! 
8 Gräfin 
labgehend]. Sei brav, Nelli. Ab Mitte.] 
4 6* 


ER Eee 


(Sn dem Augenblick, wo die Gräfin die Thüre geſchloſſen, fangen 
Hubert und Nelli furchtbar zu lachen an, dann umarmt und küßt 
Hubert Nelli.) 


Hubert 
Nelli! 
Nel li. f 
Hubert! ® 7 
Hubert. 
Ach, ich bin ja jo glücklich! [Küßt ſie.)] 
7. Scene. 


Dieſelben. Gräfin. 
Gräfin 
(durch die Mitte eintretend]. A propos, ich muß Euch noch ſagen 
— ja, was iſt denn das, Ihr küßt Euch ſchon? Das iſt aber 


wirklich raſch gegangen. Jetzt weiß ich aber wirklich nicht, 
iſt Hubert ſo geſchickt oder das Mädel? 


Hubert 
[weift auf Nelli]. Sie! 
Nelli 
[weift auf Hubert]. Er! f 
ö Gräfin. 
e in ſo kurzer Zeit! 
Hubert. 
Ich habe geſtürmt. 
Nelli. 


Ah, ſo kurz iſt das nicht. Wir haben nämlich ſchon 
früher angefangen, als Du commandirt haſt. 
REN Gräfin. 
Das habt Ihr gethan? 
Nelli. 
Ach, verzeihe, liebe Tante, jetzt iſt es ja doch 1975 
Wir haben Dir Deine Wünſche von den Augen abgeleſen. 
Hubert. | 
Ja, wir haben Ihnen Ihre heißeſten Wünſche von den 
lieben Augen abgeleſen. 


BE 


Gräfin. 

Na, da hab' ich doch Recht gehabt, ich bin hier in 
dieſem Schloſſe von lauter Spitzbuben umgeben. [In ver- 
ändertem Ton.] Kommt her und gebt mir einen Kuß. [Hubert 
und Nelli küſſen die Gräfin und dabei ſich jelbft.] Das habt 
Ihr gut gemacht, ſogar ſehr gut! Fahrt ſo fort und Ihr 


werdet es weit bringen. 


Hubert. 
Es freut mich, Ihre Anerkennung zu erwerben. 
Gräfin 
[den Ton ändernd]. Gott ſei Dank, die Eine wäre ich los! 
S8. Scene. 
Die ſel ben, Wähl 
Walli 
[kommt]. Tante! Der Onkel und Erwin find angekommen. 
Mit dem Geſpann vom Bauer Klotzl — der muß wohl 


| am Bahnhof geweſen jein. 


Gräfin. 
So plötzlich ohne Anzeige? Das iſt merkwürdig. 
Herr Hubert. (Spricht mit ihm.] 
Nebli. 
Hurrah! Dein Erwin iſt auch da! Gratulir' mir — 
ich bin Braut! 


Walli. 
au Glückliche! 
Hubert 
en 11 5 Gräfin]. Aber natürlich! Das wird 0 lichſt beſorgt. 
9. Hrene. 
Die en Graf, Erwin. 
Graf 


[eintreten], Da ſind wir! Da bringe ich Euch den Geretteten. 


Erwin. 
zur Gräfin]. Liebe Tante! Ich küſſ' die Hand und bitte 
tauſend Mal um Vergebung, wenn ich Ihnen Grund zu 
Sorgen gegeben habe. 


— 86 — 
De a 
Aldo willkommen! Herzlichit! 2 ER 
- Erwin. Bi: 
Liebe Couſine. Nelli — (Will ihr die Hand küffen.] 
Nelli. 


Die Hand? Das wäre noch ſchöner. Wir wollen 


richtig geküßt ſein. [Fällt ihm um den Hals, küßt ihn.] 


So, nun kommt Walli dran. 


Erwin 
[zu Walli]. Walli! Meine liebe, gute Walli! 


Walli 
(verſchämtl. Guten Tag, Erwin! 


Erwin 


lin ihren Anblick verſunken]. Biſt Du aber ſchön geworden! 


(Bleiben bei einander ſtehen.) 


Graf. 
Was ſagſt Du jetzt zu meinem Erfolge? 


Gräfin. 

Gleich ſprechen wir darüber. [Zu Walli.] Zeig' dem 
Erwin ſein Zimmer. Herr Hubert, Sie ſehen nach der 
Wirthſchaft und Nelli beſorgt einen Imbiß für die 
Männer. Uebrigens ſtelle ich Euch hier ein Brautpaar 
vor, das ich un gemacht habe. Ihr ſeid doch N 

Nelli 


[zu Hubert]. Zeig's ihnen. [Sie küſſen ſich.] 
er 
Gräfin. 
Genug — wir glauben's ſchon. 


Graf. 


Hubert und Nelli! Gratulire, Kinder — das iſt ja 
eine freudige Ueberraſchung. Ich hätte bei Dir ſtärkeren 
Widerſtand vermuthet. 


Ueberglücklich! 


a 8 
3 


5 


5 Gräfin. 
2Vf2wußteſt Du denn 
ee ==, Gera f. 
Aber lange — was weiß ich denn nicht? 
5 Gräfin. 


Nun, geht jetzt — ich habe mit dem Onkel zu reden. 
Wall und Nelli links ab. Hubert well folgen.] Herr Hubert, 
bitte, die Wirthſchaftszimmer liegen ja dort. 


Hubert 
[zögerndl. Die Wirthſchaftszimmer — ja jo. [Nelli winkt 
ihm aus der Thüre links, daß er durch die Hinterzimmer zu ihr 


kommen ſoll.] Richtig — die Wirthſchaftsräume liegen 
ja da — Empfehle mich. (Ab rechts.) 
Erwin. 


Nochmals tauſendfachen Dank, Tante. Onkel wird 
Dir alles berichten. Ab. 


= Graf. 
8 Natürlich — wie wir's verabredet — 
en Gräfin 
ſmißtrauiſch!. Verabredet? 
Graf 


ſich herauswindendJ. Natürlich! Ver — ab te— det — haben 
wir, daß i ch Dir Alles offen und ehrlich erzähle, weil 
es für ihn doch peinlich wäre. 


Gräfin. 
Ja ſo, alſo erzähle. [Horchend.] Doch warte einen 
Augenblick. [Seht an die Mittelthür, öffnet fie ſchnell, man fieht 
Hubert und Nelli in der Umarmung, die mit einem Schrei aus⸗ 
einanderſtieben.] Verliebtes Geſindel! Ach, die Jugend — 
Graf. 
Hat keine Tugend — 
8 Gräfin 
[mißt ihn mit einem Blick]. Alſo jetzt erzähle. 


re 


Graf 


[mit tiefem Athemzuge]. Das war eine Arbeit — davon halt 
Du keine Idee! Das mache ich nicht noch einmal durch 


— e nicht ſo ſchnell wieder. 
Gräfin. 
Warum haſt Du nicht telegraphirt? 
Graf. 
Na, weißt Du, in einem Telegramm da kann man 
nicht ſo ausführlich, und wozu brauchen denn auch die 


een zu wiſſen, das geht doch dieſe Herren 


wirklich nichts an. 
Gräfin. 
Na, alſo gut, jetzt zur Hauptſache. Iſt die Rettungs⸗ 
action vollſtändig geglückt? 
Graf. 


Und wie iſt ſie geglückt, einfach großartig, wie ich 


zu dieſem Mädel geſprochen habe, da haſt Du keine 
Ahnung — ich habe einen Ton angeſchlagen, einfach un- 
glaublich, ich hätt' es mir ſelbſt nicht zugetraut, frag' nur 
Erwin, der weiß es am beſten. 
Gräfin. 
Und Erwin iſt alſo frei? 
Graf. 
Natürlich, das war einzig und allein mein Werk. 
Ich hab' ihr ja den Sekt, (Sich verbeſſernd.] den Text ge⸗ 
leſen, ich bin mit ihr umgeſprungen — umgeſprungen! 


Gräfin. 
Und hat es viel Geld gekoſtet? 


Graf. 

Das war nothwendig. Und dabei nicht einmal ſo 
arg, ich glaube zwanzig Flaſchen Sekt und das Souper. 
Gräfin. 

Was für ein Souper? 
Graf. 
Na, weißt Du, das iſt eine ſo alte Gepflogenheit, 
wenn man mit ſo einem Mädel bricht, muß der Cham— 


5 


„ 


gi er in Strömen fließen. Das hab' ich immer ſo — 
8 3 hören. 


Gräfin. 
Und mit wie viel haſt Du ſie denn abgefunden? 
Graf. 
Na, mit drei — mit fünftauſend Gulden. Ich hab's 
nicht io genau angeſchaut. Ich habe die Brieftaſche ſo 


hingehalten und Sie hat jo hineingegriffen. [Zeigt die 


offene Brieftaſche.] 
Gräfin 
[das Helenabild ſehend. Wer iſt denn das? 
Graf. 5 
Dein Bild. (Erkennt es.] Verflucht! [Sieht ſich im 
Zimmer um.] Wo? 


Gräfin. 
In der Brieftaſche. 
ea: 
Ach das! Das gefällt Dir! Ja, das iſt auch ſchön. 
Gräfin. 
Wie kommt denn ſolch' ein Bild in die Brieftasche ? 
Graf. 


Das wundert Dich — ja, das dachte ich mir gleich 
— da wird ſie ſich wundern, dacht' ich mir — 
Gräfin. 
Nun alſo. 
Graf. 
Ach jo! Alſo — ja — ganz einfach. Weißt Du — 
Erwin hat das Coſtüm — 
Gräfin. 
Coſtüm — ? Wo denn? 
Graf. 
Das Bild — das iſt nämlich [Plötzlich fällt ihm die 
Ausrede ein.] die Königin Apepi — | 
Gräfin. 
Die Königin — 
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Graf. 


Ja, die Königin Apepi. Schaut gut aus, nicht Wah 5 


ER 
=. 


Was? Und da hat ſie mir das Bild heimlich eingeſchoben. 25 


Gräfin. 


Graf. 


Wer — 


Sie — wie ich ihr Geld gab — forderte ich natür⸗ 


lich, wie das ſo üblich iſt, alle Bilder und Briefe 

zurück. | | 

Gräfin. 

Woher haſt Du denn ſo viel Geld gehabt? 
Graf. 

Lächerlich, woher ich das Geld gehabt nr 


ſelbſt, woher ſoll ich's denn gehabt haben. E 


Seil haft Du mir ja gegeben und das andere hab' ich 
mir von meinem Pferdehändler ausgeliehen. Man trifft 
ja überall Pferde — ach Bekannte, die Geld haben! Ich 


muß es gleich zurückſchicken, gib mir's. Ich muß ohnehin 


morgen wieder nach Garſtein. 


Gräfin. 
Sogleich. 
| Graf 
bei Seite]. Mit dem Gelde erobere ich fie mir. 
Gräfin. 
Du biſt wirklich ein kluger Kopf. 
Graf. 
Nicht wahr? 
Gräfin. 


Und Du haſt ihr ins Gewiſſen geredet — ihr zum 


Herzen gefprochen? 


Graf. 
Aber wie! „Liebes Kind — hab' ich gejagt, „Du“ — 
Gräfin. 
Du? 
Graf. 


Du — Du, Auf die Gräfin zeignd.] Du wirſt es 


kaum glauben — wie ich mit ihr ſprach. „Mein werthes 


Fräulein!“ — jagte ich kurzweg zu ihr — und dabei ließ 
ich fie die ganze geiſtige Ueberlegenheit meines Weſens 
fühlen. Ich ſtand da, hoheitsvoll, wie ein zürnender 
Gott vor der Bajadere, friſch von der Leber ſprach ich 
mir die Galle von der Bruſt — ich habe gar nicht ge— 
wußt, daß ich eine ſo friſche Leber hab' — und geſchäumt 
habe ich — eine Flaſche nach der andern — zuletzt lag 
ſie im Staube — mit mir — vor mir. Alle lagen wir 
im Staube, — wir ſind ja alle Staubgeborene, das heißt, 
guch Erwin war zerknirſcht, und — da — löſte ich das 
Verhältnis — Schluß! Ja! So bin ich! 

Gräfin. 
Aus Deinen Reden werde ich zwar nicht klug — aber 
Erwin iſt hier — und bei Walli — das iſt die Haupt⸗ 
ſache. Und hinfahren kann ich nicht, um die Wahrheit 
zu erfahren. 

Graf. 


Nein, die ganze Familie braucht ſie wirklich nicht 
kennen zu lernen. Das iſt nicht nöthig. 
5 10. Scene. 

Vorige. Erwin. 
Erwin. 

Ach, Tante, wie iſt Walli ſchön geworden und ſo 
lieb zu mir, ſo verſöhnlich — wie bereue ich, daß ich 
Dir und dem lieben Mädchen ſo viel Kummer bereitet 
habe 
1 Gräfin. 

Cs iſt gut, daß Du da biſt. Wenn ich auch nicht 
recht klug werde, wie Alles gekommen iſt. Jetzt werde 
ich Euch den Tiſch fein decken und dann rufe ich Euch! 


. Ueber die — Dame ſprechen wir heute nicht weiter — 
aber en mußt Du mir beichten. Ab links.] 

* 11. Heene. 

er Graf, Erwin. 

en Das ging ja recht hübſch. Ich bekomme Reiſegeld 
bbendrein und fahre morgen oder übermorgen wieder nach 
5 Garſtein, um Alles endgiltig zu erledigen. 


N 
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Erwin. | ' 

Ach, Onkel, ich habe Angſt, daß Fritzi meinen König 
Apepi erwürgt und demolirt und die ech noch ein 
übles Nachſpiel kriegt. 

Graf. Ä 

Angſthaſe! Jetzt, wo Du fort biſt, iſt das Ganze nur 
Rechnungsangelegenheit, die erledige ich! „Treibt der 
Champagner“. 5 

Erwin. 

Ein Wagen fährt vor. Allmächtiger! Sie iſt's, Fritzi 
mit Hans und Sack und Pack — ſie bringt ihre ſämmtlichen 
Sachen mit — 

Graf. 

Jetzt wird's dramatiſch. 

Erwin. 
Was fangen wir an? 
Graf. 

Ich weiß es nicht — das kann gut werden! [Fallen 

rechts und links ſchlaff in Seſſel nieder.] 


12. Seene. 
Hans, die Vorigen, ſpäter Fritzi, vier Knechte [mit 
Reiſekörben!. 
Hans. 
Herr Graf — ſie iſt da! 
Graf. 
Wir wiſſen es — das ſiehſt Du ja — 
Hans. 
Ich konnte nicht anders — ſie hat mich ges 
Erwin. 
Was will ſie denn? | 
Hans. 


Rache! 
[ſtöhnen]. Oh! 


Graf, Erwin 


u 
Hans. 
Da iſt ſie. 
5 Fritzi 
[su Hans]. Haben S' mich den Herren gemeldet? Wo find 
ſie denn? 
[Die Knechte ſtellen die Sachen draußen nieder.] 
Hans. 
Ich er nicht — 
Fritzi. 


Gehen wir ſie ſuchen. Irgendwo müſſen | doch ſein. 
[Kommt vor, ſieht Beide.] Ah, da ſind ſie ja. Fans! Begleiten 


Sie die Leute. Ich habe mit der Herrſchaft zu reden. 


Hans 
labgehend mit den Leuten]. Ich verſteck' mich am Heuboden. 


13. Hrene. 
Fritz i. Graf. Erwin. 
Fritzi. 
Na, was iſt denn das für ein Empfang? Ihr ſucht 
ja förmlich eine Verſenkung, in der Ihr esch 


könntet! Na, hier in meinem trauten Heim, wo ich künftig 


als tüchtige Hausfrau walten werde, ſchaut's ja ganz lieb 


aus. Freut Ihr Euch denn nicht, daß ich ſo ſchnell da bin? 


Graf. 
Aber rieſig! 
Fritzi. 
Ich wollte Euch eine Ueberraſchung bereiten. 
Graf. 
Wir ſind auch ſehr überraſcht. 
Fritzi. 
J komm' doch net ungelegen? 
Erwin. 
Liebe Fritzi — 
Graf. 


Mein Fräulein — 


Fritzi | E 
(zum Grafen). Du ſchweigſt! Erſt joll Erwin mir Red' ſtehen. 


Erwin 
[mit Entſchluß]. Gut, ich werde Dir Rede ſtehen. Kurz und 
klar. Ich bin fortgegangen, um der Sache ein Ende zu 
machen — ich — ich liebe ein Mädchen, das ich heiraten 
werde, und Du — 

Fritzi. 


Haſt vielleicht glaubt — i werd' mi Dir als leben⸗ 
diges Ehehindernis in den Weg ſtellen? Und f davon⸗ 
gelaufen, wie ein unartiger Bub? 


Graf. 
Wenn Sie bedenken — 

Fritzi 8 
[zum Grafen]. Du ſchweig'! Mit Dir ſpäter! [Zu Erwin. 
Siehſt, Erwin ich hab' Dich gern gehabt. Aber, daß 
ich nicht Deine Frau Gräfin werden kann — na, ſo 
dumm bin i doch nicht! Wärſt D' ehrlich gekommen 
— ich hätt' Dich nicht g'halten. | 


Erwin. 
Ich — es thut mir leid genug. 
Graf. 
Jetzt bitte ich aber um's Wort! 
Fritzi. 
Was denn? 
Graf. 
Was wollen Sie alſo? 
Fritzi. 
Abrechnung halten! 
Graf. 
Na alſo. [Zieht die N 
Fritzi 


[empört]. Wenn Sie ſch Herr Graf, noch ein mal unter⸗ 
ſtehen, mir die Brieftaſche vor die Naſe zu halten — ſo 
erleben S' was! Mit ſo was ſoll man mir kommen! 


* | Graf 

ese acer Ich wollte Ihnen nur die „Helena“ ausliefern. 

er e 

t Inden), Die behalten S' nur zum Andenken, aber 

ſſen Sie ſ' die Frau Gräfin nicht ſehen. 

f Graf. 

Hat ſie ſchon entdeckt. Aber ich hab' ihr geſagt, das 

ie Königin Apepi! i 
Fritzi. 


> Dan ſchön für's Compliment! Lügen können S' 
wie gedruckt, Sie alter Sünder, Sie! Na, Ihrer Frau 
werd' ich die Augen öffnen, wie Sie ſich zu mir benommen 
ben. 


| Graf 
3 creed! Sie wollen — 
Be Erwin 
ii! 
Fritzi. 


Das ſoll meine Rache ſein. 


14 Scene. 
Vorige. Gräfin. 
Gräfin 


inter der See Bleibt nur da, ich hole die Herren ſchon. 
N [Graf und Erwin knicken zufammen.] 


8 | Erwin. 
| 3 Himmel! 


. Graf. 
a 80 bitte um einen Weltuntergang. 
5 Erwin 
5 en) Fritzi 
Graf 


u Fepens], Ich beſchwöre Sie bei Allem, was Ihe 1 
= mg ift — im Namen der Kunſt! 
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Fritzi. 
Rache will ich haben. 
Gräfin 
[auftretend]. Alſo — meine Herren — wer iſt denn das 


Erwin. 
— — das — ich glaube — 
Graf 
[ſtammelnd]. Jawohl, wie Erwin ſagte. 
Fritzi 
[weidet ſich erſt an der Angſt der Männer, kommt dann vor zur 
Gräfin]. Verzeihen ſchon, gnädige Frau, ich bin die Wirth- 
ſchatterim vom Hotel und bring' die Sachen, die der 


junge Herr bei der ſchnellen Abreiſe nicht gleich mit⸗ 
nehmen konnte. 
Graf 


[hinter dem Rücken der Gräfin Fritzi einen Handkuß zumwerfend]. 
Engel! 


Gräfin. 
Die Sachen ſchickt der Herr durch — die — Wirth⸗ 
ſchafterin? 
Fritzi. 
Ja, von den Hausleuten hat Niemand Zeit. 
Graf. 
Ja, die Sachen ſind ſo zerbrechlich — da. 
Gräfin 


[geht ins Zimmer zurückl. Ihr Mädchen, Erwin's Sachen find 
ſoeben angekommen — wollt Ihr fie ſehen. [Ab.] 


Erwin. 
Gerettet! 
Graf. 
Sie ſind ein Engel! Hol' mich desen und jener, ich 
bete Sie an. 
Fritzi. 


Aber von Weitem. Ex iſt's. [Zu Erwin. Nun? 
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Erwin. 


5 Fritzi. 
Wirklich? Dann find wir quitt! Werd’ glücklich! 3 
wünſch Dir's im Ernſt, vom Herzen, gelegentlich fannit 
a biſſel an mi denken . . i verdien's vielleicht. 
15. Scene. 

Gräfin, Hubert, Nelli, Walli [mit Blumen] zu den 
Vorigen. 
Gräfin. 

Aber Erwin, erſt wirſt Du doch etwas genießen, 
ehe Du auspackſt. 

Erwin. 


Fritzi. i 
| Alſo meine Sachen hab' ich pünktlich abgeliefert, net 
wahr, es is da Alles in Ordnung, die Grüß' hab' ich aus⸗ 
gerichtet, ich empfehl' mi' den Herrſchaften. 

Wal li 
[it zu Erwin getreten. Ach, bitte einen Augenblick! Du 
erlaubſt, Erwin, daß ich der Sängerin ein Geſchenk über⸗ 


Gewiß! Ja. 


ſende, das ſie verſöhnt — darf ich — 


a Erwin. 
b 
Fritzi 
empfindlich]. J glaub' net, daß das Fräulein ein Präſent — 
Walli. 


Ach, eine Kleinigkeit — bringen Sie ihr dieſe Blumen 
von mir — von der Braut des Grafen Erwin — zum 
Zeichen, daß ich ihr nicht zürne, und ſie mir auch nicht 
gram ſein möge. | 

Fritzi. 


nimmt die Blumen, weich, küßt Walli die Hand]. J dank' ſchön 


— Die Blumen werden ihr eine große Freude machen. 
Ende. 
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